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eint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für die Monate Auguſt u. September 
koſtet die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


nebſt 
„Ituſtrirtem Anterhaktungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 Mit. (ohne Botenlohn). 


Agrariſche Aumaßung. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ veröffentlicht zwei 
Schreiben des Provinzial⸗Vorſtandes des Bundes 
der Landwirthe für Schleswig⸗Holſtein on den 
Oberpräſidenten und den Regierungspräſidenten 
in Schleswig, in welchen der Vorſtand darüber 
Beſchwerde führt, daß der frühere, inzwiſchen 
nach Berlin verſetzte Landrath des Kreiſes 
Flensburg, Dr. Raſch, „die lediglich auf ſtaats⸗ 
erhaltende Zweck- gerichtete Thätigkeit des 
Bundes der Landwirthe nicht nur auf eine 
Stufe mit der Sozialdemokratie und dem 
Anarchismus ſtellt, ſondern fie als noch be⸗ 
denklicher bezeichnet.“ In dem Schreiben an 
den Regierungspräſidenten formulirt der Vor⸗ 


ſtand alle diejenigen Eigenſchaften, die ein Land⸗ 
rath beſitzen muß, um ſich das Wohlwollen der 


Agrarier zu erwerben. Es heißt da: „Wenn 
der Landrath dann in feiner weiteren Amts⸗ 
föhrung nicht mit gelegentlichen Redensarten, 
ſondern durch die That den Beweis liefert, daß 
er für die Landwirthſchaft ſeines Kreiſes ein 
wirkliches Intereſſe empfindet, indem er, abge⸗ 
ſehen von ſeiner Amtsthätigkeit, auch an den 
landwirthſchaftlichen Verhandlungen, den Thier⸗ 
ſchauen und ſonſtigen Feſten () theilnimmt, do 
wird er es in kürzeſter Zeit erreichen, daß der 
Bauer einfach für ihn durch's Feuer geht.“ 
Ferner wird Dr. Raſch bei ſeinem früheren 
Vorgeſetzten denunzirt, daß er den ſtädtiſchen 
Verkehr dem ländlichen vorgezogen habe. Wir 


zuſprechen. 
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haben keine Veranlaſſung, die Vertheidigung 


des Herrn Dr. Raſch gegen dieſe Anſchuldi⸗ 
gungen zu übernehmen; uns intereſſirt die 
Sache aber aus zwei Gründen. Zunächſt 
die Behauptung, daß die geſammte Thätig⸗ 
keit des Bundes der Landwirthe nur auf 
ſtaatserhaltende Zwecke gerichtet iſt. Die heftige 
Agitation des Bundes der Landwirthe gegen die 
Kanalvorlage verfolgt alſo nur ſtaatsechaltende 
Zwecke. Das geſammte Staatsminiſterium 
handelt ſomit entgegen den Intereſſen des 
Staates, welcher nur im Bundesvorſtand ſeine 
ſtaatserhaltende Stütze zu ſuchen hat. Ferner die 
Keſtik des amtlichen wie des außeramtlichen Ver⸗ 
haltens des Landraths. Dr. Raſch iſt nach den 
Behauptungen des Bundes vorſtandes seinen 
Pflichten als Landrath nicht genügend nachge⸗ 
kommen; er hat die ländlichen Intereſſen ver⸗ 
nachläſſigt. Vielleicht ſoll er ih auch noch im 
Disziplinarweze nachträglich darüber verant⸗ 
worten, warum er an irgend einer Thierſchau 
nicht theilgenommen hat. Soll hiermit etwa 
der zufländigen Stelle klar gemacht werden, daß 
die allgemeine Dienſtaufſicht über die Landräthe, 
wie fie bisher ausgeübt worden iſt, dem Bunde 
nicht genügt und daß ein Gutachten der Kreis 


vorſtände des Bundes der Landwirthe über die 


Amtsführung der Landräthe außerdem im In. 
tereſſe der Staats erhaltung ſehr von Nutzen wäre? 
PPP / AA EEE PERF 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat den König von 
Sachſen bei der Ueberreichung der Krone 
zum Oeden pour le mérite in einem Hand- 
ſchreiben erſucht, dieſe Auszeichnung als einen 
Beweis anzuſehen, „daß Ich und meine Armee 
Euerer Majeſtät unvergängliche Verdienſte als 
Heerführer und um die deutſche Sache nie 
Jergeſſen werde.“ Während der Galatafel traf 
205 ein Telegramm des Kaiſers aus Dront⸗ 


„Es iſt mir ein Herzensbedürfniß, 


heim ein: 
Dir am heutigen ruhmreichen Erinnerungstage 
nochmals meinen herzlichſten Glückwunſch aus⸗ 


Möge des Allmächtigen ſtarke Hand 
Dich auch ferner gnädig geleiten und Mir den 
treuen ritterlichen Freund noch lange Jahre er» 
halten.“ 

Dem Kaiſer ſagt ein offiziöſer Berliner 
Korreſpondent in der „Münch. Allg. Ztg.“ einen 
Ausſpruch gegen die Oberrechnungs⸗ 
kammer nach. Danach ſoll der Kaiſer jüngft 
geſagt haben, er haſſe den Fiskus wegen der 
Uebertreibung der Fiskalität. „Die geſegnete 
Zeit der Obeerechnungskammer und anderer 
Inſtanzen in dem einen und anderen Staats⸗ 
departement ſoll in keiner Weiſe verkleinert 
werden, in unſer Zeitalter paßt es aber nicht, 
daß der Fiskus Tauſende und aber Tauſende 
von „Beamten“, die ſich als Herrſcher fühlen, 
damit beſchäftigt, nachzuſpüren, ob irgend eine 
Mark oder noch weniger von einem Steuer⸗ 
zahler zu wenig entrichtet worden ſein möchte.“ 
— Dazu bemerkt die „F. 3.“: Gewiß iſt 
Fiskalität vom Uebel, aber Rechnungskontrolle 
muß ſein. Die Kontrolle bringt nicht bloß ein, 
was geſetzwidrig unterlaſſen, ſondern wirkt ſchon 
durch ihr bloßes Beſtehen vorbeugend, einer 
ruſſiſchen Wirthſchaft entgegen. Die Zahl der 
Beamten der Oberrechnungskammer beträgt 
übrigens nur 150, wozu noch 119 Beamte des 
Rechnungshofes des Reiches kommen. Es ſind 
in der Hauplſache auch gar nicht die Beträge 
der Steuerzahler, welche die Oberrechnungs⸗ 
kammer nachzuprüfen hat; die Oberrechnungs⸗ 
kammer iſt in erſter Reihe damit befaßt, über 
die Ausgabebeträge zu wachen. Zu wünſchen 
wäre freilich, daß der Oberrechnungskammer 
und dem Rechnungshof neben den minutiöſen 
Einzelprüfungen auch die Aufgabe geſtellt würde, 
die Finanzverwaltung grundſätzlich zu prüfen 
und darüber Gutachten zu veröffentlichen. 

Ueber den Kaiſerbeſuch an Bord 
der „Iphigenie“ erzählt der „Figaro“ 
ſeinen Leſern nachträglich folgendes: 
Wilhelm verweilte dreiviertel Stunden an Bord. 
Er drückte allen Offizieren die Hand und ſalu⸗ 
tirte den Kadetten. Als der Kaiſer zwei 
wettergebräunte Unteroffiziere erblickte, welche 
Medaillen von Tonking und Madagaskar trugen, 
sprach er zum Kommandanten Manclron: „Ich 


geſtehe, daß Ich die franzöſiſche Marine beneide; 


ich beſitze in meiner Marine ſolche Köpfe, wie 
dieſe Bretonen, nicht. Die deutſchen Matroſen, 


bie Sie auf meinem Schiff ſehen werden, ſind 
Ich habe ſie ſelbſt 
Beim Bierabend auf der „Hohen⸗ 
zollsrn“ ſtellte der Kaiſer den 40 franzöſiſchen 
Kadetten 30 deutſche Kadetten mit den Worten 
„Meine Herren, hier ſind Ihre Kame⸗ 


das Beſte wis Ich habe; 
ausgebildet.“ 


vor: 
raden, trinken Sie Bier mit ihnen. Blos zehn 
von ihnen ſprechen franzöſiſch. Möge das Eis 
gebrochen werden.“ Trotz dieſer freundlichen 
Aufforderung blieb der Verkehr zwiſchen beiden 
Gruppen etevas kühl. Der Kaiſer aber unter: 
hielt ſich überaus freundlich mit den franzöſiſchen 
Offizieren, und man glaubte, er habe daran ge- 
dacht, einen Toaſt auszubringen.“ — Der 
„Figaro“ bemerkt, es ſei bedauerlich, daß der 
Kaiſer nicht geſprochen habe. 

Laut Erlaß des Finanzminiſters Dr. Miquel 
tritt die vom Bundesrath im Regulativ 
für Getreidemühlen und Mäl- 
zereien beſchloſſene neue Beſtimmung, daß 
die Bewilligung eines Privatlagers unter amt⸗ 
lichem Mitverſchluß neben dem Zollkonto un⸗ 
zuläſſig iſt, am 1. Oktober in Kraft. Etwa 
vorhandene Privatläger ſind bis ſpäteſtens 
30. September aufzuheben. 

Der ſoeben erſchienene Jahresbericht 
der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ent⸗ 
hält eine Darſtellung des Getreidehandele, 
welche nicht nach dem Geſchmacke der „Deutſch. 
Tagesztg.“ iſt. Sie meint, zu Bismarcks 
Zeiten hälte ein folder Jahresbericht nicht das 
Licht der Oeffentlichkeit erblickl. 

Für die Zuchthausvorlage hat 
der Centralverband deutſcher Induſtrieller jetzt 
eine planmäßige Agitation eingeleitet. Auf 


= h Urner 


eulſche Zeiln 
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in der Geſchäftsſtelle, 
Bis 2 Ahr Nachm. 


Anregung eirer Zuſchrift von Meraner Indu⸗ 
ſtriellen bat der Centralverband erklärt, daß er 
die Zeit bis zum Herbſt benutzen werde, um 
mit allen ihm zu Gebote fiehenden Mitteln für 
Annahme der Zuchthaus vorlage Propaganda zu 
machen. Zugleich bedauert der Centralver band 
die Stellungnahme der Mehrheit des Reichstags 
dem Geſetzentwurfe gegenüber. An der Spftze 
des Centralverbandes ſtehen bekanntlich die 
Herren Bueck, Möller⸗Duisburg, Krupp u. Gen. 
Die „dringende Notwendigkeit“ 
eines neuen Sozialiſtengeſetzes 
folgert die „Poſt“ aus dem Urtheil der IV. 
Strafkammer des Berliner Landgerichts I in 
dem Prozeß des Oberlandesgerichts Dresden 
gegen den „Vorwärts“. Das Blatt ſpöttelt 
über die „vielgerühmte Objektivität“ der Berliner 
Richter, die ſich darin äußere, die Sozialdemokraten 
recht behutſam mit Glacéhandſchuhen anzufaſſen. 
Das Blatt ſtellt den Grundſatz auf, daß die 
Handlungen der Sozialdemokratie anders zu 
beurcheilen ſeien wie die ber bürzerlichen Parteien. 
Das ſei ſchon eine einfache Konſequen; des alten 
Rechtsgrundſatzes: „Si duo faciunt idem, non 
est idem.“ Nichts beweife „ſchlagender die 
dringende Notwendigkeit eines neuen Ausnahme: 
geſetzes gegen die ſtaatszerſtörende Scszial⸗ 
demokratie, als dieſer bedauerliche und für das 
Aaſehen der Rechtepflege beklagenswerte Vorfall.“ 
— Für das Anſehen der Rechtspflege iſt nichts 
bebauerlicher, als ein Abweichen von dem alten 
Geundſatz: „Recht muß doch Recht bleiben!“ 
Noblesse oblige. Der „Niederſchl. 
Anzeiger“ in Glogau bringt in ſeiner Nummer 171 
vom Sonntag, den 23. d. Mts. folgende Notiz, 
für die wir ihm die Verantwortung überlaſſen 
müſſen: „Zu dem ungefähr 6000 Morgen 
großen Majorate des Herrn Grafen X⸗dorf 
gehört auch ein Dominium, auf welchem zwei 
in den Ruheſtand verſetzte Schäfer leben, von 
denen der eine weit über 80, der andere über 
70 Jahre zählt. Letzterer iſt erſt vor ungefähr 
einem halben Jahre penſionirt worden. Von 
beiden Perſonen leben noch die faſt in gleichem 
Alter ſtehenden Ehefrauen. Als Penſion be⸗ 
ziehen die beiden Schäfer, der „Bresl. Morgen⸗ 
zeitung“ zufolge, freie Wohnung (eine Stube) 
und die Hälfte von ihrem früheren Deputate: 
Getreide, Kartoff. In, Milch, 
nichts. Dafür müſſen ſie aber dem Herrn 
Grafen die Altersrente abtreten!“ 


im Kreiſe Inowrazlaw⸗Schubin, Herr Timm⸗ 
Zduny, erläßt eine Erklärung gegen 
Herrn von Tiedemann. Mit Bezug 
darauf ſchreibt die freiſinnige „Voſſ. Zig.“ : 
„Die kujaviſchen Bündler ſind alſo gewillt, der 
Weiſung der Bundesleitung Folge zu geben und 
über Herrn v. Tiedemann zu Gericht zu ſitzen. 
Sie glauben fi zu dieſem Richteramte berechtigt, 
da ohne ihre Stimme Herr v. Tiedemann das 
Jnowrazlawer Mandat nicht errungen hätte. 
Das iſt zweifellos richtig, aber richtig iſt auch, 
daß nur Herr v. Tiedemann den kujaviſchen 
Wahlkreis den Polen entreißen konnte. Herr 
v. Tiedemann war zur Zeit der Wahl noch 
Regierungepräſident von Bromberg, und lange 
hat er ſich bedacht, ob er dem Rufe aus Ino⸗ 
wrazlam folgen ſolle. Erſt als ihm aus allen 
Theilen des Wahlkreiſes verſichert wurde, nur 
unter ſeiner Führung würden die Deutſchen 
ſiegen können, ſtimmte er der Aufſtellung feiner 
Kandidatur zu. Das alles ſcheint der Bund 
der Landwirthe vergeſſen zu haben; er weiß 
nur noch, daß Herr v. Tiedemann in den Reihen 
der Kanalfreunde ſteht. Ja, Herr v. Tiedemann 
iſt ein Deutſcher, deſſen echt vaterländiſche Ge⸗ 
finnung nicht angezweifelt werden kann; er iſt 
ein Mann von ſolcher perſönlicher Bedeutung, 
daß vielleicht nur er den Wahlkreis gegen die 
Polen zu behaupten vermag, er iſt auch keines⸗ 
wegs ein Gegner der Landwirthſchaft, denn er 
iſt bereit, als Reichstagsabgeordneler von Brom⸗ 
berg für eine Erhöhung der Getreidezölle zu 
ſtimmen: das alles aber thut nichts; er iſt ein 
Freund des Kanals, und darum wird er ver⸗ 
fehmt und geächtet und „zur rechten Zeit und 
an rechter Stelle“ zur Rechenſchaft gezogen. Die 


Feuerung, ſonſt 


Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe 


Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


lokale Preſſe in der dortigen Gegend ſcheint 
völlig auf der Seite des Bundes zu Heben; der 
„Kujav. Bote“ und das „Bromb. Thbl.“ 
wenigſtens leiſten dem Bunde willig Handlanger⸗ 
dienſte. Daß das liberale Bürgerthum in Stadt 
und Land ſich für Herrn v. Tiedemann rühre, 
davon hört man nichts.“ — Von anderer Seite 
wird darauf hingewieſen, doß die 50 liberalen 
Wahluänner zu Gunſten des Herrn v. Tiede⸗ 
mann gegen den Polen den Auaſchlag gegeben 
haben. 

In ſiameſiſche Dienſte werden nach 
der „Deutſchen Verkehrszeitung“ in nächſter Zeit 
drei Poſtbeamte, die Poſtaſſiſtenten Schelle aus 
Koblenz, Vollweiler aus Heibelberg und Schlemm 
aus Hilden, auf einige Jahre treten. Vor einer 
Reihe von Jahren iſt das ſiameſiſche Poſt⸗ und 
Telezraphenweſen durch höhere deutſche Beamte 
— Inſpektoren — neu organiſirt worden, auch 
find ſeildem eine Anzahl deutſcher Poſtbeam ten 
im ſiameſiſchen Betriebe- und Verwaltungs dienſt 
thälig geweſen. Gegenwärtig befindet ſich — 
ſeit 1890 — nur noch der Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Collmann in ſiameſiſchen Dienſten. 

Der „Poſt“ zufolge erregt es in Profeſſoren⸗ 
| kreiſen großen Unwillen, daß, obwohl die Ver⸗ 
handlungen gegen den Privat⸗ 
dozenten Dr. Arons vor der phlloſophi⸗ 
ſchen Fakultät der hieſigen Univerſität nicht 
öffentlicht waren, der Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten, Rechtsanwalt Heine, einen Bericht über 
die Verhandlungen mehreren Blättern zugeſtellt 
hat, der eine ganze Reihe von Entſtellungen 
und Unrichtigkeiten enthalte. Es handelte ſich 
jetzt um ein ganz neues Verfahren, und nicht 
eine einzige Handlung aus früherer Zeit ſei 
herangezogen worden. Nach Anſicht der „Poſt“ 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die inzwiſchen 
bereits angerufene zweite Inſtanz. als welche 
das Staatsminiſterium fungirt, zu einem an⸗ 
deren Urtheil gelangen wird, als die Fakultät. 
Daß auch unter den Richtern der erſten In⸗ 
ſtanz die Anſichten getheilt waren, gehe ſchon 
aus der langen Zeit hervor, die ſie zur Feſt⸗ 
ſtellung des Urtheils brauchten. 
WW FF E ˙ » raaZEI, 

Das Cehrerreliktengeſetz. 

Das Lehrerreliktengeſetz iſt am 1. d. Mis. 
im Herrenhauſe nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes unverändert zur Annahme ge⸗ 
langt. Nach den Erklärungen des Finanzminiſters 
darf angenommen werden, daß die Regierung 
den Beſchlüſſen der geſetzgebenden Kö'perſchaften: 
zuſtimmen und das Geſetz am 1. April nächſten. 
Jahres in Kraft treten wird. Da die Vorlage, 
was die Verſorgung der Lehrerreliklen anbe: 
trifft, in allen weſentlichen Punkten dem Ve⸗ 
amtenreliktengeſetz ſich anſchließt, ſo haben bie 
bezüglichen Beſtimmungen in den Berathungen 
überhaupt keine Rolle geſpielt. Es galt von 
vornherein als ſelbſtverſtändlich, daß die Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer mit den Wittwen und 
Waiſen der Staatsbeamten völlig gleichgeſtellt 
werden müßten. Aus dieſem Grunde haben die 
Wünſche der Lehrerſchaft, welche darauf hinaus⸗ 
gingen, die von den Lehrerwittwenkaſſen aufge⸗ 
ſammelten Kapitalien für die jetzt vochandenen 
Relikten zu reſerviren, keinen Anklang gefunden. 

Die Debatten haben ſich ausſchließlich um 
die Aufbringung der Mittel, und zwar um die 
Vertheilung der Laſten auf Staat und Gemeinde 
gedreht. Bekanntlich hatte das Abgeordneten⸗ 
haus nach den Vorſchlägen ſeiner Kommiſſion 
beſchloſſen, ¼ der erforderlichen Mittel der 

Staats- und ¼ den Gemeindekaſſen aufzuer⸗ 
legen. In dritter Leſung wurde dieſer Beſchluß 
dahin abgeändert, daß der Staat zu jeder 
Wittwenpenſion 420, zu jeder Halbwaiſenpenſion 
84 und zu jeder Vollwaiſenpenſion 140 Mk. 
zahlen ſolle, anſtatt 240 bezw. 48 und 80 Mk., 
die die Vorlage in Ausſicht nahm. Uaſeres Er⸗ 
achtens kann man mit dieſer Entſcheidung zu⸗ 
frieden ſein. Den kleineren Gemeinden ver⸗ 
blelbt nur ein geringer Antheil an der Pen⸗ 
ſionslaſt. Die Belräge werden, da ſie durch 
Bezirkskaſſen auf ſämmtliche Gemeinden vertheilt 
werden, kaum eine fühlbare Belaſtung bilden. 


Dieſe Regelung liegt auch im Intereſſe des 
Lehrerſtandes, da erfahrungsgemäß Leiſtungen 
für Penſionszwecke in kleineren Gemeinden in 
der Regel ungern aufgebracht werden. 


Im übrigen bedeutet das Relictengeſetz in 
ſeiner jetzigen Geſtalt eine Rückkehr zu ge⸗ 
ſunderen ſchulpolitiſchen Anſchauungen. Durch 
das Schullaſtengeſetz vom Jahre 1888 wurden 
ſämmtlichen Gemeinden ſtaatliche Unterſtützungen 
zugeführt, allerdinzs in verſchiedener Höhe und 
unter beſonderer Berückſichtigunz der kleineren 
Gemeinden. Durch das Lehrerb:ſoldungsgeſetz 
iſt dieſe Bahn verlaſſen worden und den größeren 
Gemeinden ſind die Staatszuſchüſſe, die das 
Schullaſtengeſetz ihnen gewährt hatte, zum großen 
Theile wieder entzogen und die Staatsbeiträge 
zu den Alters zulagekaſſen ihnen vorenthalten 
worden. Die Regierungsvorlage zum Relilten⸗ 
geſetz enthielt dieſelben die Stadtkreife ſchädigenden 
Beſtimmungen. Durch das Abgeordnetenhaus 
iſt dieſe Ausnahmebeſtimmung geſtrichen und da⸗ 
mit der Staatszuſchuß allen Gemeinden zuge⸗ 
billigt worden. Nur Berlin iſt hiervon aut» 
genommen. Od hierzu hinreichende Gründe ver⸗ 
anlaßt haben, kann allerdings bezweifelt werden, 
da eine Reihe von größeren Städten in ſteuer⸗ 
licher Beziehung beſſer geftellt iſt als die Reiche⸗ 
haupiſtadt. 


Für den Lehrerſtand iſt durch das Geſetz 
die Reliktenfrage leider noch nicht endgiltig ge⸗ 
regelt. Da ein großer Theil der Landlehrer 
den Mindeſtſatz des Grundgehaltes von 900 Mk. 
bezieht, der ich erſt nach 20 Dienſtjahren durch 
Alterszulagen auf 1400 Mk. ſteigert und da⸗ 
mit erſt eine Wittwenpenſion von 250 Mk. 
erreicht wird, jo erleiden alle jüngeren Land⸗ 
lehrer mit dem Mindeſtgehalte einen Ausfall 
an der jetzigen Wittwenpenſion von 250 Mk., 
und für die Wittwen der Lehrer mit weniger 
als 10 Dienſtjahren fällt die jetzige Penſione⸗ 
berechtigung überhaupt fort. Im Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder würde, wena das Geſetz 
bereits im Rechnungsjahre 1897/98 in Geltung 
geweſen wäre, eine Verminderung der jetzigen 
Benfionen von 250 Mk. bei 13 von 27 in 
dieſem Jahre verwittweten Lehrerfrauen einge⸗ 
treten fein, und 8 jener 13 Wittwen würden 
überhaupt keine Penſionen erhalten haben. Von 
den 35 in demſelben Jahre verwaiſten Kindern 
hätten ſich die Penſionen bei nicht weniger elz 
25 vermindert, und 13 derſelben hätten die 
Penſionsberechtigung überhaupt verloren. In 
den meiſten Bezirken ſind dieſe Ziffern zwar 
weitaus günſtiger, aber doch wird in Zukunſt 
etwa !/, aller Lehrerrelikten im Staate geringere 
Penſionen beziehen als jetzt, bezw. die Pen⸗ 
ſtons berechtigung einbüßen. Ein Theil dieſer 
Hinterbliebenen wird ſtaatliche Uaterſtützungen, 
wie das im Geſetze vorgeſehen iſt, erhalten. 
In vielen Fällen aber werden die Wohlthätig⸗ 
keitskaſſen der Lehrer eintreten müſſen. Bei 
dem Idealismus, den der Lehrerſtand auf dieſem 
Gebiete von jeher bewleſen hatte, dürfte es 
möglich ſein, die dringendſten Nothſtände zu 
beſeitigen, und im Laufe der Zeit wird durch 
Erhöhung der Gehälter auch eine Erhöhung 
der Reliktenpenſionen eintreten. So ſchwer auch 
in manchen Einzelfällen die Schädigung ſich 
fühlbar machen wird, die große Mehrheit der 
Lehrerrelikten hat durch das Geſetz eine weſent⸗ 
liche Aufbeſſerung erhalten. Es iſt damit wieder 
ein Theil der Schulfrage auf dem Wege der 
Einzelgeſetzgebung gelöſt worden. Hoffentlich 
wird die Regierung auch andere Gebiete des 
Schulweſens auf demſelben Wege geſetzgeberiſch 
in Angriff nehmen. Daß dieſer Weg der allein 
gangbare iſt, werden hoffentlich auch die Par⸗ 
teien ſich nicht verhehlen können, welche ein all- 
gemeines Schulgeſetz nach dem Muſter des 
Zedlitz'ſchen erſtreben, wenn ſie ſich der Noth⸗ 
wendigkeit, die fühlbarſten Mißſtände im Schul⸗ 
weſen ſo bald wie mözlich zu beſeitigen, nicht 
verſchließen. Am dringendſten erſcheint jetzt die 
Neuregelung der Schullaſtenvertheilung auf dem 
Lande, die die Regierung jetzt in einzelnen Be⸗ 
zirken (3. B. im Liegnitzer) auf dem Verwal⸗ 
tungswege in Angriff genommen hat, wodurch 
aber eine durchgreifende und einheitliche Regelung 
nicht zu erzielen iſt. Hier kann nun die Ge⸗ 
ſetzzebung neue und zeitgemäße Verhältniſſe 
ſchaffen. 

„ —————— 


Ausland. 


Rußland. 

Der Zar hat am Sonnabend Abend Peter⸗ 
hof verlaſſen, um der Leiche ſeines Bruders 
entgegen zu fahren. 

Der Trauerzug iſt am Montag Nachmittag 
in Petersburg eingetroffen. 

Der „L. A.“ meldet aus Petersburg: Heute 
Nachmittag 5 ¼ Uhr trifft die Leiche des Groß⸗ 
fürften Georg hier ein. Die Hauplſtraßen find 
zum Zeichen der Trauer ſchwarz und weiß dekorirt, 
beſonders der Nikolaibahnhof, wo der Trauerzug 
einläuft, iſt in einen Palmen- und Lorbeerhain 
umgewandelt. Die ganze Fahrt von Abbas⸗ 
Tuman bis Petersburg lieferte Beweiſe allge⸗ 
meiner Liebe und Verehrung für den Ver ⸗ 
Rorbenen, In Moskau begleitete der Metro- 
bu den Trauerwaggon und zelebrirte 
die Todtenmeſſe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich iſt ſeit einigen Tagen bereits 
der auf Grund des § 14 abgeſchloſſene Aus⸗ 
gleich mit Ungarn unter dem Proteſt der 
deutſchen Parteien in Kraft getreten. Den 
Kampf gegen den Verfaſſungsbruch hat die 
deutſche Fortſchrittspartei mit einer Verwahrung 
ge zen den Ausgleich eröffnet, in der geſagt wird, 
daß die Regierung, ohne daß ihr vom Reichs⸗ 
rathe das Geringſte bewilligt wurde, Steuern 
erhebt, Anleihen aufnimmt und bie Rekrutirung 
durchführt. Die Verfaſſung ſei durch den Miß⸗ 
brauch des § 14 thatſächlich aufgehoben. Nun: 
mehr werde der Ausgleich mit Ungarn auf 
Grund dieſes Paragraphen auf eine Reihe von 
Jahren im Wege des Verfaſſungebruches ins 
Leben treten. Die Partei legt dagegen feierlich 
Verwahrung ein. Der Aus gleich ſei null und 
nichtig. Die Pactei werde, was an ihr liegt, 
thun, um dem geſetz⸗ und rechtloſen Zuſtande 
ein Ende zu machen. Auch die fteie deutſche 
Bereinigung hat eine Kundgebung beſchloſſen, 
in der ſie ihre Ueberzeugung ausſpricht, daß die 
mit Berufung auf den § 14 erlaſſene Verord⸗ 
nung nicht nur dem Geiſte ſondern auch dem 
klaren Wortlaute der Verfaſſung widerſpreche 
und das wichtigſte Recht der Volke vertretung, 
das der Steuerbewilligung, illuſoriſch mache. 
Dieſe Maßregel ſei geeignet, das Rechtsb wußt⸗ 
ſein des Volkes zu erſchüttern und dadurch ver⸗ 
hängnißvolle Folgen herbeizuführen. 

Frankreich. 

Dreyfus hat am Sonnabend ſeine neue 
Uniform erhalten. Die bodenloſe Gemeinheit, 
die gegen Dreyfus begangen worden iſt da⸗ 
durch, daß ihm zwei Jahre nach feinem Ein- 
treffen auf der Teufelsinſel die Niederkunft 
feiner Frau in einer amtlichen Depeſche ge 
meldet wurde, beſtätigt ſich wirklich! Die von der 
Regierung angeordnete Unterſuchung ergab, daß 
das an Dreyſus 1896 abgeſandte Telegramm, 
das die Verdächtigung der Frau Dreyfus ent⸗ 
hielt, zwar nicht aus dem Kolonialminiſterium 
herrührte, dagegen thatſächlich aus Paris er: 
pedirt worden ſei. Pfui Teufel! Die Nach⸗ 
forſchungen nach dem wirklichen Ucheber werden 
fortgeſetzt. 

Wie nunmehr amtlich bekannt gegeben 
wird, werden die Verhandlungen im Dreyfus⸗ 
Prozeß am 7. Auguſt beginnen. 

Quesnay de Beaurepaire wurde Sonnabend 
Nachmittag in Rennes über eine Stunde von 
dem Kommandanten Carriere verhört. Be⸗ 
richterſtattern gegenüber verweigerte Beaurepaire 
jede Auskunft über den Verlauf des Verbörs. 


panien. 

Die karliſtiſche Kundgebung des Erzbiſchofs 
von Sevilla ſteht gegenwärtig im Vordergrund 
des Intereſſes. Der Miniſter des Innern, 
Dato, erklärte am Sonnabend in der Kammer, 
der Erzbiſchof werde zur Rechenſchaft gezogen 
werden, falls er es wage, ſich in Verſchwörungen 
einzulaſſen. Weiter verſicherte der Miniſter, 
die Berichte über die karliſtiſchen Kundgebungen 
in Barcelona ſeien übertrieben, die Schuldigen 
würden beſtraft werden, die Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner von Barcelona billigten die Kundgebungen 
einiger kataloniſcher Abgeordneten nicht und 
äußerten, ſie ſeien gewillt, Spanien treu zu 
bleiben. Auch Romero Robledo legte Proteſt 
ein gegen die karliſtiſchen Kundgebungen der 
Separatiſten im Theater Tivoli zu Barcelona. 
Mehrere Redner ſchloſſen ſich ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen an. 

Die franzöſiſche Regierung hat der ſpaniſchen 
aus Anlaß der karliſtiſchen Bewegung ihre 
Unterſtützung geliehen. Wie aus Hendaye 
(Pyrenäen) gemeldet wird, erhielt Marquis 
Cerralbo, der ſich gegenwärtig in St. Jean de 
Luz aufhaltende Vertreter Don Carlos, von 
der franzöſiſchen Regierung die Eröffnung, er 
habe ſich nördlich der Loire aufzuhalten. 

Serbien. 

Wie die „Wiener Allgemeine Montags⸗ 
zeitung“ erfährt, ertheilte auch der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſandte in Belgrad, Schießl 
v. Perſtorff, ſofort nach Vornahme der erſten 
Verhaftungen in Belgrad der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung auf mündlichem Wege Rathſchläge, um 
auf deren Entſchlüſſe mäßigend einzuwirken. 

Milan verſucht ſich als Reorgankſatior der 
ſerbiſchen Armee. Nach der „Kreuzſtg.“ hat 
die ſerbiſche Regierung auf beſonderes Betreiben 
des Königs Milan mit den hieſigen „Deutſchen 
Waffen⸗ und Munitionsfabriken“ nach längeren 
Verhandlungen ein Abkommen getroffen, wonach 
zur Neubewaffnung der ſerbiſchen Infanterie die 
genannte Firma ſich verpflichtet, gegen Baar⸗ 
zahlung 90 000 Repetirgewehre und 50 Millionen 
ſcharfe Patronen zu liefern. Auch die Neube⸗ 
waffnung der Kavallerie mit Säbeln iſt der ge⸗ 
nannten Firma und ihrer Filiale in Solingen 
übertragen worden. 

Türkei. 

Die türkiſche Grenze wird, wie aus Konſtan⸗ 
tinopel halbamtlich gemeldet wird, in Folge von 
Grenzverletzungen gegen Rußland ſtreng über⸗ 
wacht und geſperrt. Die türkiſchen Grenzbe⸗ 
hörden verweigern auch den wie alljährlich nach 
dem ruſſiſchen Grenzgebiete verdungenen arme⸗ 
niſchen Arbeitern die Rückkehr. Das armeniſche 
Patriarchat erhob deshalb bei der Pforte ein⸗ 
dringliche Vorſtellung. 


Südafrika. 

Zum Transvaalkonflikt lauten die letzten 
Nachrichten weniger beruhigend als in den letzten 
Tagen. Es verlautet aus Pretoria, daß trotz 
des jüngſten „Times“ ⸗Artikel über Chamberlains 
Rede die britiſche Regierung eine unnachgiebige 
Haltung einnehme und auf Erfüllung der von 
Milner in der Bloemfonteiner Konferenz geſtell en 
Mindeſtforderungen beſtehe. Die wirkliche Kriſis 
jet daher jetzt in Sicht. 

Nordamerika. 

In den Vereinigten Staaten iſt zum Staats⸗ 
ſekcetär des Krieges Elihu Root ernannt 
worden. Der neue Staatsſekretär gehört zu 
den angeſehenſten — Rechtsanwälten Newyorks. 
Er iſt 52 Jahre alt und hat bisher den 
Ne wyorker Reform ⸗ Republikanern angehört, 
die den vom ehemaligen Senator Platt ge⸗ 
fährten republikaniſchen Beutepolitikern der alten 
Schule feindlich gegenüberſtehen. 

Admiral Dewey hat die Uebernahme der 
Präſidentſchaftskandidalur abgelehnt. Bei einem 
Mahl in Trieſt brachte Dewey einen Toaſt 
auf Moc Kinley aus, der mit den Worten 
ſchloß: „Möge ec wiedergewählt werden!“ 

Oftaſien. 

Die „Times“ meldet vom Freitag aus Peking: 
Der Einfluß Japans wächſt ſtetig; Japan und 
China nähern ſich immer mehr. Zwei chineſi⸗ 
ſche Kommiſſare ſind am 8. Juli von Schang⸗ 
hai nach Tokio abgereiſt, angeblich lediglich in 
einer Handelsmiſſion, ſie haben jedoch werth⸗ 
volle Geſchenke und vom Prinzen Ching mit 
Genehmigung der Kaiſerin⸗Wittwe entworfene 
kaiſerliche Beglaubigungsſchreiben mitgenommen 
und wurden ermächtigt, die Frage eines Bündniß⸗ 
vertrages zwiſchen China und Japan zu er⸗ 
örtern. Die Miſſion, deren Entſendung Pung⸗ 
Li und Li⸗Hung⸗Tſchang ernſten Widerſtand 
entgegengeſetzt halten, wird von der uſſiſchen 
Geſandtſchaft mit großem Intereſſe beobachtet. 
Hinſichtlich des Erfolges der Miſſion ſind gute 
Nachrichten in Peking eingetroffen, jedoch ſchenkt 
man dem am Donnerſtag in Umlauf geſetzten 
Gerücht, daß ein Bündniß abgeſchloſſen ſei oder 
abgeſchloſſen werden wird, keinen Glauben. 
r Ä CET EEE ——————— 


Provinzielles. 


Schlochau, 23. Juli. Von einem ſchweren Brand⸗ 
unglück wurde Lehrer Lahn in Grünchotzen in der 
Nacht zu Freitag getroffen. Um 11½ Uhr wurden 
er und ſeine Familie plötzlich durch den dicht an⸗ 
wohnenden Förſter aus dem Schlafe geſchreckt mit dem 
Rufe „Feuer!“ Die Frau mit einem Kinde ſprang 
ſofort aus dem Bette und ins Freie, während der 
Mana und ein kleines Kind von etwa vier Jahren 
und das Dienſtmädchen im brennenden Haufe zurück⸗ 
blieben. Ehe der Mann das Mädchen munter bekam, 
ſtürzte das Dach zuſammen und begrub alle unter 
den Trümmern. Dem Lehrer gelang es noch, mit 


dem Kinde ſich zu retten, während das Mädchen von 


den inzwiſchen herbeigeeilten Mannſchaften aus den 
brennenden Trümmern gezogen wurde. Dem Dienſt⸗ 
mädchen find beide Beine und die rechte Seite ver⸗ 
brannt. Es iſt inzwiſchen geſtorben. Der Lehrer hat 
ſchwere Brandwunden an beiden Füßen, im Geſicht 
und an der rechten Hand. Dem Kinde iſt ein Bein 
gebrochen, auch hat es am Körper und im Geſicht 
viele Brandwunden. Beide Kranke ſind in Konitz im 
Marienkrankenhauſe untergebracht. Das Haus brannte 
vollſtändig nieder. An dem Aufkommen der Verletzten 
wird gezweifelt. 

Elbing, 22. Juli. Eine ältere Frau aus Lenzen 
hatte ſich dieſer Tage in den Wald begeben, um 
Beeren zu leſen. Dabei wurde ſie von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen und ſtarb kurze Zeit nach ihrer Heimkehr 
in ihrer Wohnung. 

Allenſtein, 24. Juli. Im Material- und Kolonial⸗ 
waaren⸗Verſandtgeſchäft von Max Barczinski war eine 
Buchhalterin beſchäftigt, deren hüb ches Aeußere Aufs 
fehen erregte, deren Weſen und Auftreten aber jehr 
wännlich war. An ihrer Weiblichkeit hegte u. a. ein 
Arzt Zweifel, der bei Gelegenheit einer Erkrankung 
der „Buchhalterin“ an deren Krankenbett gerufen war. 
Nach ungefähr 6 wöchiger Thätigkeit in Allenſtein 
verließ „Fräulein Louſſe Schwarz“ Allenſtein und 
trat in Stellung bei Herrn Kaufmann Lonk in Oſte⸗ 
rode. Als eines Tages „Fräulein Schwarz“ nicht 
rechtzeitig im Geſchäft erſchien, wurde nach ihr Aus⸗ 
ſchau gehalten, und zu allgemeiner Ueberraſchung fand 
man fie als Mann vor, fir und fertig angekleidet, mit 
Gehrock und Zylinder und den nothwendigen Glacees. 
„Sie“ empfing den Chef mit den Worten: „Von 
heute ab bin ich wieder junger Mann.“ Wie ſich her⸗ 
ausſtellte, war der junge Mann auf eine Wette mit 
einem Herrn aus Lyck eingegangen, wonach er eine 
beſtimmte Zeit hindurch unbehelligt als „Fräulein“ 
ſein Brot verdienen ſollte. An jenem kritiſchen Tage 
war die Zeit um und die Wette gewonnen. Der 
junge Mann ſoll ebenfalls aus Lyck ſein. 

Königsberg, 22. Jull. Aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Rücktehr dez Geh. Juſtizraths Profeſſor 
Dr. Zorn von der Friedenskonſerenz im Haag wird 
innerhalb der Studentenſchaft für denſelben eine Ehrung 
geplant. Eine vorbereitende Verſammlung findet 
Dienstag ſtatt. 

Lyck, 22. Juli. In Goldenau hat ſich geſtern 
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. In dem dortigen 
See nahm die Wirthin des Gutes ein Bad, gerieth 
in eine tiefe Stelle und ging unter. Ein in der Nähe 
befindlicher Inſtmann eilte zu Hilfe und wurde von 
dem Mädchen in ihrer Todesangft erfaßt und in die 
Tiefe gezogen. Beide fanden in den Fluthen ihren 
Tod. Die Wirthin iſt 22 Jahre und der Inſtmann 
24 Jahre alt. Letzterer iſt erſt einige Monate ver⸗ 
heirathet. 

Memel, 22. Juli. Das Lepraheim iſt heute Nach⸗ 
mittag bezogen worden. Mit dem Zuge trafen in 
einem beſonderen Waggon acht Kranke von Breslau 
hier ein. Der Waggon wurde bis unmittelbar vor 
die Auffahrt zum Lepraheim gebracht, und die ganze 
Beförderung geſchah, ohne irgendwie bemerkt zu werden. 
— Heute Nachmittag hat ſich, anſcheinend im Zuſtand 
geiſtiger Umnachtung, der 30 Jahre alte Gutsbeſitzer G. 
in J. bei Memel vergiftet. 

r. Schulitz, 25. Juli. Vor vier Jahren ertrank 
hier ein Schloſſerlehrling beim Baden. Geſtern nun 
iſt es einem Bruder deſſelben ebenſo ergangen. Die 


Leiche konnte heute früh nach vielem Suchen erſt ge⸗ 
funden worden. Auch dieſer Verunglückte war wie 
ſein Bruder Lehrling bei demſelben Meiſter. 
Schrimm, 24. Juli. Am Freitag Abend revol⸗ 
tirten im Landarmenhauſe 50 Männer. Die Anſtalts⸗ 
beamten, die mit Knüppeln und Meſſern angegriffen 
wurden, mußten weichen. Die herbeigeholte Gendarmerie 
und Polizei wurde edenſo angegriffen und zog blank. 
Mehrere Exzedenten wurden ſchwer, einige leicht ver⸗ 
letzt. Der Anſtifter entkam. 


VI. Weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Bundesſchießen 


Am geſtrigen Tage hielt das ſchöne Wetter 
an und lockte wieder Tauſende von Menſchen 
nach dem Festplatz; gegen Abend herrſchte ein 
ſehr reges Leben und Treiben, wenn auch nicht 
fo ſtark wie am Sonntage. Das Schießen 
dauerte auf ſämmtlichen Ständen bis nach 
7 Uhr Abends. Heute früh wurde des Schießen 
wieder aufgenommen und erreicht Nachmittags 
ſein Ende. Der in der Nacht eingetretene 
Regen, der bis zum Morgen dauerte, hat 
zwar den Staub niedergehalten, doch eine Ab⸗ 
kühlung der Temperatur nicht gebracht. 

Bei dem heute Mittag brendigten Königs⸗ 
ſchießen errang Herr Uhrmacher C. Kern⸗ 
Marienwerder die Königswürde, 
di: des erſten Ritters Herr Chauſſec⸗ 
Aufſeher Robert Ullrich⸗Stuhm und 
die des zweiten Ritters Herr Kaufmann 
Liebert⸗Mewe. Die Verkündigung der 
Könige⸗ und Ritter würde erfolgte durch Herrn 
Oberſt v. Löbell⸗Thorn. 

Bei dem Freihandſchießen erhielten 
auf der Scheibe „Heimath*: Obuch⸗Grau⸗ 
derz einen ſübernen Pokal, Thimm ⸗Graudenz 
ein halbes Dutzend filberne Eßlöffel, Hellwich⸗ 
Thorn einen ſilbernen Bierhumpen, Lukowaktl⸗ 
Danzig einen ſilbernen Eßlöffel, Görnemonn⸗ 
Thorn ein halbes Dutzend filbe ne The löffel, 
Utke⸗Bromberg zwei Eßlöffel. 

Auf der Scheide „Deutſchland“ waren 
Sieger Victorius⸗Graudenz, Fleiſcher⸗Graudenz, 
Schülke⸗Prinzenthal, Bartſch⸗Poſen. 

Auf der Melſterſchaftsſcheibe „Bromberg“ 
erhielt Franke⸗Bromberg die Meiſterke tte. Die 
Verkündigung der Preiſe fand durch Herrn 
Franke⸗Bromberg ſtatt. — Ueber die weitere 
Vertheilung der Preiſe, die heute Nachmittag 
erfolgt, berichten wir morgen. 

Das Feſt, das ſicher allen Theilnehmern 
noch recht lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben dürfte beſchließt heute Abend ein großes 
Doppelkor zert der drei hieſigen Geſangvereine 
„Liedertafel“, „Liederkranz“ und „Liederſreunde“ 
und der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 21. 
Der geſangliche Theil beginnt um 8 Uhr, 
währerd das Inſteumental⸗Konzert bereits um 
4 Uhr ſeinen Anfang genommen hat. 

Es hat ſich bei dieſer Gelegenheit auf das 
Beſte gezeigt, daß das Ziegelei⸗Etabliſſement 
für große Feſte trefflich geeignet iſt. Auch die 
Bewirthung genügte nach jeder Richtung hin 
berechtigten Anforderungen. Wenn wirklich kleine 
Unebenheiten vorgekommen ſind, ſo waren es 
doch nur ſolche, die bei jo großem Minſchenan⸗ 
5 von vielen Tauſenden nicht zu vermeiden 
ind. 

Ein großer Theil der Schützen hat bereits 
geſtein die Stadt verlaſſen, der Reſt wird wohl 
heute Abend mit den Nachtzügen und morgen 
früh die Feſtſtadt verlaſſen. Jedenfalls dürften 
die meiſten von ihnen, die Thorn bisher nicht 
kannten, doch eire beſſere Meinung mit rach 
Hauſe nehmen als viele glaubten. 

Im Großen und Ganzen kann das Feſt als 
ein wohlgelungenes betrachtet werden und ge⸗ 
bührt dem Vorſtande und den Mitgliedern der 
hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
für ihre großen Mühen um dieſes Feſt, ſowie 
der Bürgerſchaft für ihr Entgegenkommen 
großer Dank. 
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Lokales. 
Thorn, den 25. Juli. 


— Diſtanzritt. Bei dem unter dem 
Kommando des Generalmajors von Raabe⸗ 
Graudenz abgehaltenen Diſtanzritt traſen vor⸗ 
geſtern Mittag gegen 2 Uhr als erſte Reiter 
von dem Diſtanzritt in Pr. Stargard ein die 
Herren Rittmeiſter v. Wiſſel der 4 Eskadron 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4, Rittmeiſter v. Brandt 
der 5. Eskadron Leib⸗Huſaren⸗Reziments Nr. 1 
und Rittmeiſter Nieſewand der 5. Eskadron des 
Küraſſier⸗Regiments Ne. 5. Die anderen Reiter 
trafen in kurzen Zeiträumen nach einander ein. 
Abends fand ein gemeinſames Eſſen in den 
Räumen des Attillerie⸗Offizier⸗Kaſinos in Pr. 
Stargard ſtatt. An dem Ritt nahmen im Ganzen 
5 Rittmeiſter und 31 Leutnants theil. Die 
einzelnen Reiter ritten am 19. Abends von 
10 Uhr in Zwiſchenräumen von 10 zu 10 
Minuten von Pr. Stargard ab. Die Rekords 
waren ganz verſchieden. Während die Ritt⸗ 
meifter in der Richtung Graudenz⸗Gruppe ritten, 
richtete ſich der Weg der Leutnants nach der 
Tucheler Haide. Die Nacht wurde zum Hin- 
und der Tag zum Zurückreiten benutzt. 

— Ein Scharfſchießen findet am 
1. und 2. Auguſt ſowie vom 5. bis 26. Auguſt 
mit Ausnahme der Sonntage auf dem Artl.⸗ 
Schießplatz ſtatt. 


— Neue Poſtverbindung. Vom 


1. Auguſt ab wird zwiſchen Thorn und Moder 


eine dritte Karriolpoſt eingerichtet, welche fol⸗ 


genden Gang erhält: aus Thorn 145 Mittags, 


1 


> 
f 


*. 


in Mocker 2 5, aus Mocker 2.15 Nachmittags, 
Ankunft in Thorn 2.25 Nachmittags. 

— Der feſtgeſetzte Fluchtlinienplan 
bezüglich der Ecke Eliſabethſtraße und Gerber⸗ 
ſtraße (Grundſtücke von Koelichen und Blaſe⸗ 
jewski) wird als förmlich feſtgeſtellt gemäß S 
8 des Straßen⸗ und Baufluchtengeſetzes vom 
2. Juli 1875 hierdurch bekannt gemacht und 
im Stadtbauamt bis Ende Auguſt d. Js. zu 


Jedermanns Einſicht offen liegen. 


— Das geſtrige Konzert im Tivoli⸗ 
garten, verbunden mit Feuerwerk, abgebrannt 
vom Pyrotechniker Schwiegerling aus Breslau, 
war nur ſehr ſchwach beſucht. Das gegen 10 
Uhr abgebrannte Feuerwerk bot prächtige Effekte 


und fand allgemeinen Beifall. 


— Der Beſuch der Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung im Viktoria⸗Theater war geſtern 


Abend ebenfalls nur mäßig. Die Darſtellungen 


erfreuten ſich lebhafteſten Applauſes. 

— Der Verkehr aufder elektriſchen 
Straßenbahn war geſtern wieder ein ſehr 
ſtarker, beſonders in den Abendſtunden. Ver⸗ 
kehrsſtörungen kamen nicht vor. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
20 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 


9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei 
am 25, Juli 1,80 Meter. 


Warſchau 

h Mocker, 24. Juli. Einquartirung erhält unſere 
Gemeinde in den Tagen vom 15. bis 28. Auguſt und 
zwar werden vom Küraſſier-Regiment Nr. 5 hier ein⸗ 
quartiert werden 5 Offiziere, 117 Mann und 128 
Pferde. — Bei einer in der Wohnung der Wittwe 
Johanna Pietrowski hier Lindenſtraße heute vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung wurden folgende Gegenſtände 
vorgefunden: 9 ſilberne Eßlöffel, 1 Dutzend ſilberne 
Theelöffel, 2 Serviettenringe, 10 Stück ſilberne Tiſch⸗ 
meſſer, 4 Stück ſchwarze Gabeln, 2 Stück ſchwarze 
Meſſer, 1 ſilberne Gabel. Die Tochter der Wittwe 
Sophie Pictrowski, welche im Dienſte bei dem Pächter 
des Schützenhauſes Schmidtke ſteht, hatte dieſe Gegen⸗ 
ſtände entwendet und ihrer Mutter zur Aufbewahrung 
übergeben. — Am Sonnabend den 22. d. M. Nach⸗ 
mittag hörte de Frau des Gefängnißinſpektor-Aſſiſtenten 
Piotrowski von hier in ihrer Küche einen Knall. Als 
die Frau in die Küche eilte, ſah ſie ihre 6 Jahre alte 
Tochter in Flammen ſtehen. Das Kind wollte allem 
Anſcheine nach Feuer machen und hatte ſich hierzu 
Petroleums bedient. Das Feuer wurde ſofort gelöſcht, 
die Brandwunden verbunden und dus Kind von dem 
hinzugerufenen Arzte außer Gefahr erklärt. Geſtern 
Nachmittag iſt aber das Kind bereits verſtorben und 
zwar wahrſcheinlich an den Folgen des ausgeſtandenen 
Schreckens. 


Eingeſandt. 
„(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Der Verfaſſer des Eingeſandt beweiſt mit ſeinen 
Zeilen, daß er von dem Betriebe einer elektriſchen 
Straßenbahn ebenſo wenig verſteht, wie von der Ein⸗ 
richtung der hierzu erforderlichen Motorwagen. Ja, 
ſeine Zeilen machen ſogar den Eindruck, als wenn es 
ihm darum zu thun iſt, ein gewiſſes perſönliches In⸗ 
tereſſe damit zum Ausdruck zu bringen. 

Wenn Motorwagen, die dazu gebaut ſind, im Be⸗ 
darfsfalle noch einen Anhängewagen zu führen, damit 
alſo insgeſammt 53 Perſonen zu befördern, zwei An⸗ 
hängewagen ziehen müſſen, eine Belaſtung von 120 bis 
150 Perſonen erhalten und mit dieſer koloſſalen Laſt 
12 Stunden Dienſt thun, ſo iſt jedem Fachmann das 
Heiß werden der Anfahrwiderſtände nur ſelbſtverſtändlich. 

Der Herr Einſender ſpricht von einem Heißwerden 
der Lager, oder wie es in dem Artikel noch heißt, vom 
Achſenbrennen und beweiſt damit, daß er noch nicht 
einmal weiß, wo der Wagen ſeine Lager hat, denn 
ſonſt konnte er den Anfahrwiderſtand nicht mit dem 
Lager verwechſeln. 

Die Sicherungsdrähte an den Mokorwagen verfolgen 
den Zweck, die clektriſchen Theile des Wagens, alfo 
die Drähte und den Motor, vor einer zu ſtarken Be⸗ 
laſtung zu ſchützen. 

Der Anfahrwiderſtand wiederum dient dazu, die 
Belaſtung des Motorwagens zu regulieren und einzu⸗ 
ſtellen. Die Abſtufungen am Anfahrwiderſtand ſind 
ſo eingerichtet, daß die Belaſtung gleichmäßig dem 
Motor zugeführt und verſtärkt werden kann. Dadurch, 
daß der Motor ſich anfängt zu bewegen, nimmt er 
ſelbſt einen elektriſchen Widerſtand an und erſetzt alſo 
dadurch, je nach der Schnelligkeit mit der der Wagen 
fährt, 1, 2, 3 oder alle Abſtufungen des Fahrwider⸗ 
ſtandes. Erhitzt ſich nun durch zu große Inanſpruch⸗ 
nahme der Fahrwiderſtand, jo läßt er weniger Elektri⸗ 
zität durch und um den Motor anlaufen zu laſſen, 
muß man auf den 3. oder 4. Kontakt ſchalten. 

Jitzt läuft der Wagen langſam an und wartet nun 
der Wagenführer nicht ſo lange, bis derſelbe die richtige 
Geſchwindigkeit erreicht hat, ehe er auf den 5. Kontakt 
ſchaltet, jo entſteht eine plötzliche ſehr ſtarke Belaſtung 
des Motors und die Sicherung brennt durch. 

Hat der Wagenführer 1 Dutzend Sicherungen oder 


60 Stück — wie es dem Herrn Einſender vielleicht 


noch erwünſchter wäre — ſo hat er natürlich weniger 
Intereſſe daran vorſichtig zu fahren. Er hat ja 
Sicherungen genug und kann auf dieſe Weiſe ſofort 
eine neue einſetzen. 

Ob wir alsdann nicht wieder Klagen vom Publi⸗ 
kum hören werden, daß die Wagen zu ruckweiſe an 
ee ſchnell gefahren wird, ſcheint uns ſehr 

ahrſcheinlich. 

Mit welchem Recht ein Laie eine ſo weitgehende 
öffentliche Beſchuldigung, wie ſie der fragliche Artikel 
enthält, ohne jede entſprechende Begründung ſich er⸗ 
lauben kann, it uns nicht erklärlich; umſo weniger, 
5 10 berielbe unter die Anonymität des Eingeſandt 

anzt. 

Jedenfalls möchten wir aber dem Herrn Einſender 
einen Wunſch nahelegen und das iſt der, er möge uns 
agen, wo er ſein Bureau, ſeinen Laden oder ſeine 

erkſtatt hat; wir werden ihn alsdann beſuchen. 
Elektrizitätswerke Thorn. 
Die Betriebsleitung. Nitſch. 


— —qÜ — 


Kleine Chronik. 


* Eine Beeinfluſſung des Mili⸗ 
tärgerichts in Rennes durch — Kaiſer 
Wilhelm hat das antiſemitiſche „Petit Journ.“, 
offenbar unter dem Einfluß der gegenwärtigen 
großen Hitze, glücklich konſtruirt. Das Pariſer 
Blatt ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge: „Zwei 
Bahnſtunden von Rennes, wo über Dreyfus 
geurtheilt werden wird, liegt das Seebad 
Dinard, das Wilhelm II. für ſeinen erſten 
Aufenthalt auf franzöſiſchem Boden gewählt hat. 
Der Plan beſteht; niemand darf daran zweifeln! 
Man hat mich ſchon ſeit mehreren Monaten 
davon verſtändigt, daß der Kaiſer für ſeine 
Mutter an der bretoniſchen Küſte eine Sommer⸗ 
friſche mielbet, um einen Vorwand zu einem 
plötzlichen Beſuche zu haben. Was bedeutet 
dieſes Zuſammenkreffen der Renner Gerichts⸗ 
verhandlung mit Wilhelm II. Anweſenheit 
auf unſerem Boden zwei Wegſtunden entfernt? 
Das wäre unbegreiflich, wenn es nicht abze⸗ 
kartet wäre. Was iſt das für eine Abmachung, 
die man vor zerſtreuten Augen verbirgt? Will 
der Kaiſer unter ſeinen Blicken, unter ſeiner 
Aufſicht den Offizieren durch Kriegsdrohung 
Schweigen gebieten? Das iſt ſo ungeheuerlich, 
daß der für den Augenblick äußerſter Noth 
ausgeſonnene Kaiſerſtreich eine Ungeheuerlich⸗ 
keit ſcheint. Und doch beweiſen ernſte An⸗ 
zeichen, daß dies keine bloße Chimäre iſt ...“ 

Das geſtrige Blitzſchlagunglück 
in Charlottenburg geſchah bei dem 
Schauturnen des polniſchen Turnvereins „Sokol“. 
Der Blitz ſchlug in eine Fahnenſtange ein und 
traf elf naheſtehende Perſonen. Wie nunmehr 
feſtgeſtellt iſt, wurde ein Mann und eine Frau 
durch den Blitz ſofort getödtet; die übrigen ges 
troffenen Perſonen wurden nur unbedeutend 
verletzt. Drei der Verletzten wurden ins Kranken⸗ 
haus geſchafft, aber bald wieder aus demſelben 
Tage entlaſſen. 

»Als eine Telephoniſtin des Fern⸗ 
ſprechamtes in der Franzöſiſchen Straße 
in Berlin die Verbindung mit Hamburg her⸗ 
geſtellt hatte, ertönte ein dumpfer Knall. Die 
Telephoniſtin ſtürzte zu Boden und trug eine 
ſehr ſchwere Ne:venlähmung davon. Man nimmt 
Blitzübertragung von Hamburg an. 


Ein nach Unterſchlagung von 
240000 Franes aus Paris flüchtig ges 
wor dener, in Deutſchland geborener Prokuriſt 
iſt geſtern Montag von der Schöneberger Kri⸗ 
minalpolizet verhaftet worden. 

Wegen Soldatenmißhandlung 
iſt nach der „Berl. Ztg.“ in Kleve der Unter 
offizier vom 56. Jafanterie⸗Regiment, welcher 
unter der Anklage ſtand, durch fortgeſetzte 
Mißhandlungen einen Musketier deſſelben Re⸗ 
giments in den Tod getrieben zu haben, zu 
13 Monaten Feſtung ſowle Degradation ver⸗ 
urtheilt worden. Die Verurtheilung erfolgte 
auf Grund verſchiedener Miß handlungen. Ob 
der Angeklagte den Tod des Soldaten ver⸗ 
ſchuldet hatte, konnte nicht erwieſen werden. 

'Am Typhus ſind in Löbtau weitere 
50 Erkrankungen vorgekommen, die Zahl der 
überhaupt Erkrankten belrägt bereits über 100. 
Von der Krankheit werden zumelſt Perſonen im 
Alter von 15 bis 30 Jahren befallen. Die 
Aufcegung unter der Bevölkerung iſt im Steigen. 
Ob die Epidemie in den örtlichen Verhältniſſen 
ihren Grund hat, oder durch öſterreichiſche In⸗ 
duſtriearbeiter eingeſchleppt iſt, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Ein Eiſendahnzug überfuhr am 
Sonntag zwiſchen Giengen und Hermaringen 
(Württemberg) einen mit Perſonen beſetzten 
Wagen. Fünf der Inſaſſen wurden getödtet, 
ſechs verletzt. Wie verlautet, ſoll das Unglück 
dadurch entſtanden ſein, daß die Barriere nicht 
geſchloſſen war. s 

Im Sachſenwalb weht ſeit dem 
Tode des Allreichskanzlers ein ſcharfer Wind. 
Als Beweis für die feindſelige Haltung, die 
Fürſt Herbert Bismarck gegen die Ausflügler 
einnimmt, die den Sachſenwald beſuchen, ſei 
nachſtehende Zuſchrift an das „Hamb. Fremdenbl.“ 
angeführt: „... . Hatten wir gehofft, neben 
einer kurzen Raſt uns im Forſthaus an einem 
kühlen Trunk, wenn auch nicht gerade Waſſer 
und Milch, er quicken zu dürfen, fo wurden 
uns dieſe gehezten frommen Wünſche nach einem 
Glaſe Bier aufs grauſamſte geſtört, als uns 
ſeitens des Förſters Töchterlein zwar freund⸗ 
lich, aber nicht minder entſchieden eröffnet wurde, 
es ſei durch ein Verbot des Fürſten nicht mehr 
wie früher geſtattet, Bier auszuſchänken. Hörten 
wir auch die Botſchaft, jo fehlte uns doch zu: 
nächſt der Glaube, bis wir dann belehrt wurden, 
daß das Verbot in der That bindend beſtehe. 
Der Fürſt liebe es nicht, das Publikum in 
feinen Waldungen zu ſehen, beſonders nicht 
uns Hamburger; es ſei nur geſtattet, gelegent⸗ 
lich paſſirenden Fuhrleuten für Geld und gute 
Worte ein Glas zu ſpenden — Hamburger 
Ausflügler aber, die ſich freuen möchten an der 
herrlichen Goltesnatur, mögen ſich entweder an 
dem idealen Genuſſe genügen laſſen, oder, wem 
das nicht paßt, zu Hauſe bleiben oder andere 
Gegenden als die Waldungen von Friedrichs⸗ 
ruh beſuchen!“ 


* Ein galiziſcher Bauer aus der 
Umgebung von Podwolocysla, der auf dem 
Wochenmarkte eine Kuh um 50 fl. verkauft 
hatte, übergab zu Haufe den Erlös feiner Frau, 
damit ſie denſelben aufbewahre. Die Bäuerin 
legte die Fünfzig⸗Guldenbanknole unvorſichtiger⸗ 
weile auf ein Fenſterbrett in der Nähe ihres 
ſpielenden fünfjährigen Kindes. Dieſes ergriff 
unverſehens die Banknote und zerriß ſie in 
kleine Stückchen. Als der Bauer dies erblickte, 
gerieth er in eine ſolche Wuth, daß er das 
Kind niederwarf und demſelben mit einer Hacke 
den Kopf ſpaltete. In ihrem Entſetzen hierüber 
erlitt die Bäuerin einen Herzſchlag, während 
ſich der Kindesmörder in die Bodenkammer be⸗ 
gab, wo er ſich erhängte. 

Eine der ungeheuerlichſten 
amerikaniſchen Senſations⸗ 
affären der letzten Jahre, die weit über 
Amerika hinaus ungeheures Aufſehen erregte, 
iſt in den letzten Tagen in ein neues Stadium 
getreten. Der in der Newyorker Geſellſchaft 
wohlbekannte Millionär Molineux wurde am 
Donnerſtag von der Jury, dle zum dritten 
Male über ihn zu urtheilen halte, des Mordes 
an Mrs. Adams ſchuldig erkannt. Molineux 
hat einer ganzen Anzahl von Mitzliedern eines 
Brooklyner Klubs in Form eines anſcheinend 
harmloſen Trunks Gift geſandt. Einer der 
Empfänger nahm ſeine Flaſche nach Hauſe und 
offeritt: davon Mrs. Adams, die an den 
Folgen des Giftgenuffes ſtarb. Die Affäre 
it ſehr myſterſös und bedarf immer noch 
näherer Aufklärung, 

Zu dem Akt von Lynch juſtiz in 
Tallulah meldet die „Agenzia Stefani“ aus 
Waſhington: Staatsſekretär Hay erklärte dem 
erſten Sekretär der italieniſchen Botſchaft, Grafen 
Vinci, ohne den bereits eingeforderten Bericht 
des Gouverneurs von Tallulah abzuwarten, die 
Regierung der Vereinigten Staaten werde in 
vollſtem Maße dafür Sorge tragen, daß den 
Anforderungen der Gerechtigkeit und Humanität 
entſprochen werde. Der Staatsſekretär bat 
Vinci für den Fall, daß die italieniſche Staale⸗ 
angehörigkeit der fünf Gelynchten feſtgeſtellt 
werden ſollte, der italieniſchen Regierung das 
tiefe Bedauern des Präſidenten und der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten anläßlich der 
beklagenswerthen Vorfälle auszudrücken. 

* Eine ganze Redaktion ver- 
haftet. In den journaliſtiſchen Kreiſen 
Kopenhagens erregt folgender Vorfall großes 
Auſſehen: Ein hieſiges Blatt, Forpoſten, das 
ſich freilich des beſten Rufes nicht erfreut, hatte 
dem Direktor des Zirkus Ducander vorgeſchlagen, 
gegen ein gewiſſes monatliches Honorar die 
Vorſtellungen günſtig zu beſprechen. Da die 


Direklion ſich auf dieſes „Geſchäfl“ nicht ein: 


laſſen wollte, veröffentlichte das genannte Blatt 
eine Reihe Artikel, worin die privaten Ver⸗ 
hältniſſe des Direktors in unerhörter Weiſe 
behandelt wurden. Gleichzeitig erklärte disſe 
treffliche Redaktion, die Angriffe würden erſt 
dann aufhören, wenn die verlangte Summe 
ausgezahlt werden würde. Der Direktor erhob 
nun gegen der Redakteur eine Klage wegen 
Erpreſſung, und nach mehreren Verhören wurde 
der verantwortliche Redakteur des Blattes, der 
Redaktionsſekretär, der die betreffenden Ver⸗ 
handlungen geführt und der Mitarbeiter, der 
die Artikel geſchrieben, verhaftet. Die Erpeeſſer 
werden nun ihrem Schickſal nicht entgehen. 

P — TREE, 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juli. Wie aus Belgrad 
telegraphiſch gemeldet wird, hat die ſerbiſche 
Regierung auf beſonderes Beitreiben des Königs 
Milan mit einer hieſigen deutſchen Waffen⸗ und 
Munktiensfabrik ein Abkommen getroffen, wonach 
zur Neubewoffnung der ſerbiſchen Infanterie 
genannte Firma ſich verpflichtet, gegen Baar⸗ 
zahlung 90 000 Repetirgewehre und fünfzig 
Millionen ſcharſe Patronen zu liefern. Auch 
eine Neubewaffnung der Kavallerie mit Säbeln 
iſt der Firma und deren Filiale in Solingen 
übertragen. 

Berlin, 24. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht heute die Ergebniffe des Reichs⸗ 
haushalts für das Rechnungsjahr 1898; danach 
verbleibt ein Ueberſchuß von 30 576 934 Mark. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ift es vornehmlich 
perſönlichen Vorſtellungen Krupps zu verdanken, 
daß der Kaiſer ſich bereit erklärte, der Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal⸗Feier in einem ſpäteren Ter⸗ 
mine beizuwohnen. 

Juli. 


Berlin, 25. Die „Nitional⸗ 
zeitung“ erfährt, auf Wunſch des Kaiſers ſei 
der Termin der Enthüllungsfeier des Landes⸗ 
denkmals für Kaiſer Wilhelm J. in Acolſen, 
welchem der Kaiſer beiwohnen werde, auf den 
14. Auguſt anberaumt worden. 


Geeſtemünde, 24. Juli. Am Sonn 
tag Nachmittag gaben die deutſchen Marine- 
offiziere ihren franzöſiſchen Kameraden vom 
„Ibie“ ein Feſteſſen, bei welchem Korvetten⸗ 
kapitän Mertens ein Hoch auf die franzöfifche 
Republik ausbrachte, während der Kommandant 
des „Ibis“ in einem Trinkſpruch auf den 
Kaiſer antwortete. Geſtern Abend fand an 
Bord des „Ibis“ ein Diner ſtat!. 


London, 14. Juli. Das Reuterbureau 
meldet aus Peking: Die im Umlauf befindlichen 
Gerüchte über den Abſchluß eines Bündniſſes 
zwiſchen China und Japan werden als ver⸗ 
feüht betrachtet; aber Verhandlungen in dieſer 
Frage ſind eine Zeitlang thatſächlich betrieben 
worden. Der Angelegenheit wird in ruſſiſchen 
Kreiſen die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. 


Verkäufe und Verdingungen. 


Thorn, Königl. Kreisbauinſpektion. Die Arbeiten und 
Materiallieferungen zum Neubau einer Turnhalle 
nebſt Abort und Umwährung für das Königliche 
Gymnaſium hierſelbſt ſollen vergeben werden, Anz 
gebote bis Donnerſtag den 3. Auguſt cr. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Oſterode, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion. Die 
Herſtellung von 144 lfd. Dachrinnen netft Ab⸗ 
fallrohren und 430 Quadratm. Doppelklebedach 
einſchl. Materiallieferung, ſowie die Eindeckung 
von 740 Quadratm. Oberlicht ausſchl. Lieferung 
des Glaſes für die Hauptwerkſtatt zu Oſterode, 
Oſtpr., ſollen öffentlich vergeben werden. Termin 
am 5. Auguſt, Vorm. 10 Uhr. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: A Riſtau, Galler 
mit 9500 Ziegeln, von Zlotterie nach Thorn; J. Kalwa. 
zinski, Kahn mit 20 000 Ziegeln, von Zlotterie nach 
Thorn; Kapt. Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 2000 Ztr. 
diverſen Gütern, von Danzig nach Thorn; Kapt. Ulrich, 
Dampfer „Wilhelmine“ mit 200 Zentner diverſen 
Gütern, von Königsberg nach Thorn; P. Gumulski, 
Kahn mit 2000 Zentner Mais, von Danzig nach 
Thorn; L. Engelhardt, Kahn mit Steinen, von Nles⸗ 
zawa nach Thorn; S. Smigelski, Kahn mit Steinen, 
von Nieszawa nach Culm; F. Smigelski, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Culm; L. Wisniewskt, 
Kahn mit Steinen, von Nieszawa nach Fordon; 
A. Grajewski, Kahn mit 4900 Zentner diverſen 
Gütern, von Danzig nach Warſchau; J. Hinze, Kahn 
mit 1800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Warſchau; F. Wirsbicki, Kahn mit 2000 Zentner 
Kohlen, von Danzig nach Zlotterie; Kapt. Wutkowski, 
Dampfer „Rußland“ mit 3 Kähnen im Schlepptau, 
von Danzig nach Warſchau; J. Tuszinski, Kahn mit 
2000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Warſchau; W. Kopczinski, Kahn mit 2000 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; A. Mu⸗ 
rawski, Kahn mit 32 000 Chamotteſteinen, von Danzig 
nach Warſchau. Abgefahren find der Schiffer: 
F. Schrupka, Kahn mit 1000 Zentner Gerſte und 
400 Zentner Mehl, von Thorn nach Danzig; 
G. Marks, Kahn mit 1700 Zentner Koaks, von Thorn 
nach Nieszawa. — Roſenblatt, 2 Traften Schwellen 
und Mauerlatten, von Rußland nach Schulitz; Stro⸗ 
ſower, 2 Traften Rundholz, von Rußland nach Schultz; 
Knopf, 2 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz. 
a Meter. — Windrichtung: 

eſten. 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 12 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 59 1 
Mond⸗Aufgang R | 5 
Mond⸗Untergang 9 „ 12 — 
Tageslänge 
15 Stund. 47 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 13 Minus, 
ORTES ET BE ET TEE ET 


24. Juli. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börjen - Depefche 


Berlin, 25. Juli Fonds: ſchwach. | 24. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,90 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Preuß. Konſols 3 pet 90,10 90.20 
Preuß. Konſols 3½ pt. 100,10 100,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,20 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 90,20 90,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 100,10 100,10 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. 11 86,50 86,50 
d. „ 3½ pCt. do. 97,10 97,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 9730| 97,20 
Bolt. Pfandbrief Pr 1501 ET EN 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. ehlt fehlt 
Türk. Al. 0. 26,75 fehlt 
Italien. Rente 4 pet. fehlt 93,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 89,60 
Diskonto⸗Romm.⸗Auth. exel. 197,50 197,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 200,25 200,30 
Nordd. Krebitanſtalt⸗Aktien 127,0 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Hork Okt 768], 76¼8 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
P „ „ 70 M. St. 42,947 43,00 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
b. Portatius u. Grothe Königsberg, 25. Zul, 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 43,50 Bf., 43.60 Gd. —— bez. 
Juli 43 50 „ 43,00 „ —.— , 
Aug. 43.00 „ 43.00 „ —.— 


Amtliche Netirungen der Danziger Dösfe 
vom 24 Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 780 Gr. 
157½ Mark. 

tranſito hochbunt und weiß 756—759 Gr. 118 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 682 —720 Gr. 135 
bis 137 Mk. 


tranfito grobkörnig 697—726 Gr. 101-102 ME. 
Gerſte: inländ. große 662 Gr. 125 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,89 —3,90 M., 
Roggen⸗ 4,40 Mark. a 


Foulard⸗Seide 95 pn. 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche 2c- 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige . Seide“ von 75 Pig» 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. 
und verzollt ins Haus. 


An Jedermann franco 
Muster umgehend, 8 


G. Henneberg Seiden-Fabrikenca u. l. non. Zürich - 


Bekanntmachung. 
15 ner durch Gemeinde ⸗Beſchiuß vom 
7 1899 unter Zuſtimmung ber Orts⸗ 


polizeibehörde feſtgeſetzte Fluchlimenplan 
bezüglich der Ecke Eliſabethſtraße und Gerber⸗ 
itraße (Grundſtücke von Koellchen und 
Blasejewski) wird als förmlich feſtgeſtellt ge⸗ 
mäß § 8 des Straßen- und Baufluchten⸗ 
geſetzes vom 2. Juli 1875 hierdurch bekannt 
gemacht und im Stadtbauamt bis Ende 
9 d. 33. zu Jedermanns Einſicht offen 
iegen. 5 
Thorn, den 20. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Seit einiger Zeit ftehn auf dem Platze 
am Schankhaus II fünf herrenloſe Roll⸗ 
wagen, dieſelben werden meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, falls ſich der Eigenthümer 
nicht binnen 3 Tagen melden ſollte. 
Thorn, den 22. Juli 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


9450 Mark 


Kindergeld zu 5% ab 1. September zu 
vergeb. Anfragen befördert d. Geſch. d. Ztg. 


— — mm ͤꝓ— nn m 
Hypotheken-, Credit-, Capftak- und 
Darlehn-Suchende 

erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirseh, Mannheim. 
Börseninteressenten 
2 * 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, n 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen- Boten“. 


Versand gratis und franco von der! 
Expedition Berlin SW. 12. 


Günſtiger 

E Geſchäftsverkauf. 22 

Ein kaufmänniſches Geſchäft, welches 
ſeit mehr als 50 Jahren in einem in 
der Nähe einer größeren Seeſtadt ge- 
legenen Ort von 6000 Einwohnern mit 
Eiſenbahnverbindung mit großem Er— 
folg betrieben worden iſt, beſtehend 
aus Colonial⸗, Materialienhandlung 
mit Schankbetrieb, zwei maſſiven 
Waſſer⸗Mehlmühlen mit Turbinen, 
eigener Bäckerei und großer Getreide- 
handlung, ſteht mit den dazu ge⸗ 
hörigen Gebäuden, Speichern u. ſ. w. 
unter günſtigen Bedingungen bei ge⸗ 
ringer Anzahlung zum Verkauf, da 
Juhaber ſich zur Ruhe geſetzt hat. 
Offerten unter B. m. 419 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.-G., Berlin w. 8. 


Unentbehrlich in Murr. 


Porös-Vasserdichte 
2 


mit 


Kapuze, 


nach neuester Vorschrift, 
liefert sehr preiswerth 


B. Doliva, Thorn. 
Weltbekannt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreiuigkeiten und Haut⸗ 
andfchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 


; ; 
Bergmanı's Garboltheerschweiel-Seile 
von Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden. 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 
7 kreuzsait,, v. 380 M. an. 
ianinos, Ohne Anzahl. 15 M.mon., 
Franco 4wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


nendlich 
find oft die üblen Folgen 
zu großen 


Familienzuwachſes. 


Mein patentirtes Verfahren ſchützt 

Sie allein vollkommen, iſt un⸗ 
ſchädlich, einfach und ſympathiſch. 
Ausführl, Brochüre mit genauer 
Beſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf 
(Briefmarken). Verſand in ſtarkem Convert. 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 


Vinavigo, 
Spanische Weingesellschaft 
Hamburg. 


Import feinster alter Weine, deren Rein- 
heit garantirt wird. 
Malaga, Madeira, Marsala, 
Sherry, Laer. Christi, Port- 
wein, roth u. weiss Verkauf in 1½ u. 
½ Flaschen zu Originalpreisen. Glass- 
weiser Ausschank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6 Flaschenverkauf Königl. 
oriv Rathsapotheke zu Thorn, Breitestr. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 1. 5 15 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


I ’ 
=  DBromberge 
s 


Fernſprech⸗ 


Anſchluß ee 
Nr. 9. Nr. 9. 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 

Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 

ftet8 am Lager: 

Portlaud⸗Cement, Chamotteſteine, 

Gelöſchten Kalk, Asphalt, 

Stückkalk, Dachpappe, 

Rohrgewebe, Jſolirplatten, 

Gips, Theer, 

Viehtröge, Klebemaſſe, 

Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolineum, 

Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, 

Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel 

Backofenflieſen 

und alle ſonſtigen Baumaterialien. 


Gustav Ackermann. 


Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 


bauten. Wasserleitungen. 


Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 


Kunstfärberei & chemische Wäscherei 


r Etabliſſement 1. Rauges übertrug mir eine Anuahmeſtelle und 


Beſte Referenzen. 


empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 


jeder Art Damen: u. Herrengarderobe (auch 


Mäßige Preiſe. 


Bertha Laszynski, 


Mässige Preise, 


e 
Lehr methode 
gefahrlos u. leicht. 


h Bauichlofer, 


insbeſondere Feuſterbauer, finden bei 
hohem Akkord oder Tagelohn dauernde Be⸗ 


äftigung bei 
been n 


Maurer u, Arbeiter 


ſtellt noch ein Wanugeſchäft Mehrlein. 
Tüchtiger, zuverläſſiger 


Fabrit⸗Vorarbeiter 


mit Fachkenntniſſen, der gleichzeitig die 
Pfannenarbeiten ſelbſtſtändig leiten kann, 
findet bei hohem Lohne ſofort in unſerer 
Dachpappenfabrik feſte Stellung. 

Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Culmſee. 


Sischler- u. Stellmachergesellen 


können ſich melden Mellienſtraße 74 bei 
O. Przybill. 


Suche per ſofort einen ordentlichen, 
ehrlichen 
2 


E Hausdiener. 2 


Seinenfans M. Chlebowski. 


2 Kegeljungen 
reſp. Laufburſchen, wovon einer zur Bedie⸗ 


nung im Lokal, geſucht von 
Schrock'e Hotel (früher Arenz) 


Lauf bursche 
ſofort verlangt bei 
Kruse & Carstensen, Schloßſtr. 14. 
1 Parterrewohn. u. 1. Etage mit all. 
Zubehör im Ganzen, auch getheilt, vom 
1. Oktober zu vermieth. Coppern'cusſtr. 24. 


Impl. Zim. f. 15 M. zu berm. Werberſtr 21, III ne billia abzugeben 


EI 


N 


unzertrennt), von Sammeten, Federn ꝛc. 


Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung. 
Weißw.⸗, Poſamenten⸗ ꝛc. 


Mocker. 


Handlung, 


l ri, 
Tanner Ei 
7 — 0 

e 
7 


4 


„ BRENNMABORA N 


Strasse 84. Haltestelle der Strassenbahn. 
Grösstes Spexial-Geschält 
der Fahrrad-Branche am Platz. 


Eigene grosse Sommer fahrbahn. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. 


emeine Renten⸗Anſtalt 


A 


Avr 


N 


Victoria-Garten. 


In der neu errichteten Sommer-Bühne im Garten. 
Täglich: 


Iheater Variete. 


Reichhaltiges Programm. 


Attraktionen erſten Ranges. 
—— Anfang 8 Uhr. 


Reſervirter Platz 75 % 


Pfg. 


Preiſe der Plätze: 


Platz 


5 2. Platz 30 Pfg- 


0 Pfg. — I 
Billets find vorher für den reſervirten u. 1. Platz im Cigarrengeſchäft des Herrn 


F. Duszynski, Breiteſtraße, zu haben. 8 
Die Direktion: A. Standarski. 


Artiſtiſcher Leiter: Gg. Hering. Breslau. 


BAAAAAAAAAAAABAAAAAAAAAAAHE 


CH 


rn 


Coulante 5 
Bedingungen. E 


4 Besteingerichtete 
Reparaturwerkstatt. 7 


ar 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Nenten⸗ und 


Kapital⸗ Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
e Billigſt berechnete Prämien. i Hohe Rentenbezüge. BER 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


Vorzügliches 


Außbaum-Pianino Sauer ⸗Kirſch 


mit Aufſatz, noch vollſt. neu, iſt mit dem dazu 
gehör. Garantieſchein billig zu verk. Anfr. 
erb ſchriftl. u. Z. 100 an die Geſchäftsſt. 


2 ; o. 
Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus» 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Kuche 
u. Zubehör 1 e Leibitſcherſtr. 45. 
Eine kleine Wohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Altſtädt. Markt 17. 

Geschw. Bayer. 


Großer, heller Speicher 


zu miethen geſucht. 
Kuntze & Kittler. 


Wir kaufen jedes Quantum entſtengelte 


en 


zum Marktpreiſe. 


e e 
Srhochelegane. 
rell; 


f »Aacheleg: 
5 72 


Fom. 


N 
2 
Harzer 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteflr. 37. 


Ein Repoſitorium 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Gebr. Casper. 8 


> Schützenhaus. 5 
2 Auf der Durchreise nach Schweden begriffen. > 
«4 Sonnabend, den 29. Juli 1899: > 
7 2 E 
Einmaliges Concert 
< j > 
< der erſten ungariſchen Knabenkapelle > 
N 33 Perſonen in e an des Kapellmeiſters > 
rie ichaly. 

4 (Vollſtändige Infanterie Mufik.) 8 5 
4 Anfang 8 Uhr. i > 
<< Billets a 50 Pf. find vorher in der Cigarrenhandlung bei Herrn Duszynski 

4 zu haben. An der Abendkaſſe 60 Pf., Kinder 20 Pf. 


> 
LAAAAAAAAL IL AA AA AA A AA 


Radfahrer-Verein. 
„Vorwärts“ 1889.. 
Sonntag, den 30. Juli, 

präc. 3 Uhr: 

Dampferfahrt zur 

ruſſiſchen Grenze, 
nachher TANZ im 
Artushof, wozu die ver⸗ 
ehrten Mitglieder hie. 


durch ergebenſt eingeladen werden. Beſondere 


Einladungen ergehen nicht. 
Der Vorſtand. 


kibinger Boppeibier 


5 (Malzbier), 5 
laroße Flaſche 10 Pfennige, empfiehlt 


Grunau's Bierberſandt 
„Zur Wolfsſchlucht“, 


Baderſtraße 28. 


Eingemachtes 


0 


verbindet man schimmelfrei mit 
echtem Pergament. Jeder 
Bogen gestempelt à 10 Pf. 
Man kaufe nur gesiempelte 
Bogen. Ich garantire für die 
Güte jedes Bogen. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Für 2 jüdiſche Knaben, die das hieſige 
Gymnaſium beſuchen, wird per 1. Auguſt 
Penſion geſucht. 


Zu erfragen Breiteſtraße 21, I. Etage. 


Neue Fettheringe, 


3 Stück 10 Pf., empfiehlt 
Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


Hochfeine neue Fettheringe 
A Cen e, Edliernrabe 8. 
Gkorner Marhtpreiſe 


am Dienſtag, den 25. Juli 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


— —— gen | 
niedr. Igöchf. 

Preis. 
Rindfleisch Kilo 90] 1— 
Kalbfleiſch D — 90 120 
Schweinefleiſch “ 1110! 1120 
Hammelfleifch D 11 1120 
Karpfen D — . —— 
Schle bel 
ch eie * — — — 
Hacte . 1 a — — 
echte = —801— — 
Breſſen . — 50 — 80 
Schollen s 3 
5 Pr — 1 —— 
arſche . — 1 —— 
Krebſe Schock 2 — 6 — 
uten Stück ———— 
änfe 5 2500 4— 
Enten aar 170] 3— 
Hühner, alte Stück 1— 150 
. junge Paar — 70 130 
Tauben . -- 601 — 
Butter Kilo 180] 240 
er Schock | 240] 250 
Kartoffeln | Bentner | 2 —I—— 
= € = ar er 
Heu . er 

Stroh . 22 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowe den 


Culmerſtraße 26. Anzeigentheil verantw E Wendel-T orn. 


Hierzu eine Beilage. 


4 


orner Ofdeutſchen Zeitun 


Mittwoch, den 26. Juli 


Beilage zu No. 173 


der 


1899. 


9. 


Fenilleton. 


Im Bannkreis der Pflicht. 


Doman einer Frau von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
16) (Fortſetzung.) 

Brummend über das „miferable Fuhrwerk“ 
und bie „verrückte Idee“ der Frauen, mitten 
im Winter eine ſo anſtrengende Tour zu unter⸗ 
nehmen, wo man doch mit der Eiſenbahn in 
wenigen Minuten dasſelbe Ziel hätte erreichen 
können, führte Herr von Haller ſeine Frau ins 
Hotel. 

Waldenburg verabſchiedete ſich mit auf: 
fallender Haſt; doch vermochte er es nicht zu 
verhindern, daß Frau von Alten ihm noch in 
aller Eile das Verſprechen abnahm, ſich morgen 
Vormittag pünktlich einzufinden, um ihnen bei 
ihren letzten Einkäufen zu aſſiſtiren. 

Regina ließ ſich den Thee auf ihr Zimmer 
brin zen und blieb allein. Der Geheimrath ging, 
nachdem er eiligſt den Anzug gewechſelt, noch 
fort, kehrte jedoch nach kurzer Zeit mürriſch 
und unfreundlich zurück. Er hatte Toinette 
nicht mehr zu Hauſe getroffen. 

Punkt 10 Uhr erſchien Regina am nächſten 
Morgen in vollſtändiger Straßentoilette in dem 
gemeinſchaftlichen Wohnzimmer, doch nur ihr 
Gemahl ſaß mürriſch hinter ſeiner Zeitung. 
Kaum erwiderte er ihre freundliche Begrüßung 
und erklärte auf ihre Frage nach ſeinem Be⸗ 
finden polternd: ſein Befinden ſei das denkbar 
ſchlechteſte, und er habe weder Zeit noch Luſt, 
heute ſchon wieder den ganzen Tag in den 
Straßen und Läden herumzurennen; auf keinen 
Fall könne er ſich heute an irgend etwas be⸗ 
theiligen. 

Verletzt wollte Regina ſich wieder zurück- 
ziehen, doch da fuhr ſchon Egons Wagen vor 
und eine Minute darauf trat er mit einem 
herzlichen „Guten Morgen“ ins Zimmer. So⸗ 
fort hellten ſich des Geheimraths finſtere Züge 
auf. In liebens würdigſter Weiſe dat er feinen 
jungen Freund, ſich auch für heute noch der 
Damen anzunehmen, da er ſelbſt durch leichtes 
Unwohlſein und ferner auch durch eine „unauf⸗ 
ſchiebbare Angelegenheit“ leider verhindert ſei. 
Waldenburg erklärte natürlich verbindlichſt, der 
ganze Tag gehöre den Damen. Auch Regina 
hatte ihre Verſtimmung raſch wieder verwunden 
und es fehlte nur noch Frau von Alten. 

Als Regina dei dieſer eintrat, fand fie die 
alte liebe Dame noch im tiefſten Negligée auf 
dem Sopha liegend. Sie war vom Kopf bis 
zu den Füßen in wollene Decken und Matten 
gewickelt und klagte entſetzlich. Sie habe ſich 
bei der Schlittenfahrt erkältet, habe die ganze 
Nacht nicht geſchlafen vor Zahn⸗ und Halsweh 
und müſſe ſich den Tag über ſchonen, da fie 
ſonſt unmöglich reiſen könne. Reginas Aner⸗ 
bieten jedoch, bei ihr zu bleiben, wies ſie energiſch 
zurück. Das Mädchen mache das alles vor- 
zuglich, ſie brauche nur Ruhe und Wärme, und 
ſo ging Regina denn wieder herunter. 

Doch ihr Gatte war auch jetzt nicht zu be⸗ 
wegen, mitzufahren. Waldenburg ſei ja Be⸗ 
gleitung genug, meinte er, und faſt gewaltſam 
drängte er ſie zur Thür hinaus bis zu Egons 
Coupee, das noch draußen hielt und für Zwei 
genügend Platz bot. ſie 


fliegen ein und dann fuhren fie durch die ſchnee⸗ 


bedeckten Straßen von einem Geſchäft in das 
andere. 

Zuerſt zum Juwelier am Schloßplatz, in 
deſſen geſchmackvoll ausgelegten Schaufenſtern 
Regina vor einigen Tagen eine ſelten ſchöge 
Broſche geſehen hatte, die ſie nun für Tante 
Clara kaufte, dann weiter zu Herzog, wo ſie 
prächtig gemuſterte Damaſtwaaren für die 
Freundin in Lichterfelde auswählte. Dann ging 
es bie enbloſe Friedrichſtraße herauf, wo Regina 
alle Augenblicke in den für die Weihnachte woche 
mit beſonderer Pracht dekorlrten Schaufenſtern 
irgend einen Gegenſtand entdeckte, den fie für 
irgend Jemand als Geſchenk paſſend fand. Auch 
die prächtige Leipzigerſtraße wuerde abſolvirt, 
wo ſie in den großartigen Magozinen und Aus⸗ 
ſtellungsräumen herrliche Majoliken, Terrakotten, 
Bronceſchilder und anderen künſtleriſchen Zimmer⸗ 
ſchmuck für ihren Gatten, der eine beſondete 
Vorliebe für derartige Sachen hatte, erſtand. 

Regina in einem ebenſo koftbaren wie ge⸗ 
ſchmackvollen Anzug aus Aibergrauem Plüſch, 
Hütchen und Pelz in etwas dunkler Nuance, 
das feine Geſicht von der Kälte anmuthig ge⸗ 
röthet, ſah wunderſchön aus und erregte Auf⸗ 
ſehen, wohin fie kam, und die dienſtfertigen 
Commis, die freundlichen, hübſch friſirten Laben⸗ 
mädchen in jenen Geſchäflen, wo man Regina 
noch nicht kannte, zerbrachen ſich vergeblich den 
Kopf darüber, wer das ſchöne junge Paar ſein 
möchte. 

Endlich, ſie waren wieder bis zum Dön⸗ 
ere gefahren, erklärte Regina, befriedigt zu 
ein. 

„Wohin ſoll ich den Kutſcher befehlen?“ 
fragte Egon, „direkt nach dem Hotel?“ 

„Ja, ich weiß nicht,“ erwiderte Regina etwas 
verwirrt, „haſt Du gar keine Wünſche?“ 

Es war das erſte Mal, daß beide ſo ganz 
allein waren und auch das erſte Mal war es, 
daß Regina direkt das Wort an Egon richtete 
und ſie errölhete tief dabei. 

Doch Waldenburg ſagte ruhig, ohne ſie an⸗ 
zuſehen: 

„Ich habe genügend Zeit zum Kaufen, wenn 
Ihr fort ſeid. Es iſt überdies ſchon ziemlich 
ſpät geworden, und Du biſt jedenfalls erſchöpft. 
Wenn es Dir Recht wäre, könnten wir einen 
Augenblick ausſteigen und irgendwo eine Kleinigkeit 
genießen, ehe wir ins Hotel zurückkehren; bis 
zum Diner haben wir noch lange Zeit. Oder 
haſt Du große Eile?“ 

„Durchaus nicht,“ rief Regina lebhaft, „doch 
wohin? da mußt Du führen.“ 

„O bitte, ganz in der Nähe wohnt einer 
der bekannteſten Traiteure, der berühmt iſt, nur 
Vor zügliches zu liefern.“ 

Gleich darauf hielt auch ſchon der Wagen 
vor dem breilen Schaufenſter mit feinen appetit⸗ 
lichen Auslagen, Erzeugniſſen aller Länder und 
aller Jahreszeiten, die auch den verwöhnteſten 
Gaumen befriedigen koanten und von einer 
Menge Neugteriger angeſtaunt wurben. 

Der Diener öffnete. Ehrerbietig riß ber 
Portier die Glasthür auf, als er die vornehmen 
Herrſchaften erblickte und nach ku zer Zeit ſaßen 
fie in einem der vorzüglich erwärmen, roth 
dekorirten Kabinets hinter einem leichten aber 
auserleſenen Dejeuner. Funkelnder Keres perlte 
in den hohen Kelchgläſern. 


das Hütchen von ber dunklen Flechtenkrone ge⸗ 
nommen und ſaß nun mit roſig angehauchtem 
Gicht Egon gegenüber in der kleinen roth be⸗ 
zogenen Chauſſeuſe, die eine Wand des kleinen 
behaglichen Gemachs einnahm. Es war aus⸗ 
nahmaweiſe ſtill heute in dem ſonſt ſtets über⸗ 
füllten Local; nur das feiſch angezündete Gas 
zirpte leiſe und von dem nahen Buffet her er⸗ 
tönte gedämpftes Klappern mit Gläſern und 
Tellern. 

Waldenburg, der vorher von ſeinem großen 
Appetit geredet, rührte die Speiſen faſt garnicht 
an. Auch Regina nippte von allem nur ein 
ganz klein wenig. Dabei ſprach ſie mit einem 
nervöſen Elfer über alle möglichen, höchſt nichtigen 
Dinge, bis der alte dicke Ganymed, der ſich 
auf das Angeſtrengteſte den Kopf zerbrach, wer 
die bildſchöne, ſo prächtig gekleidete Dame, die 
er hier noch nie geſehen, ſein möchte, die letzte 
Platte ſervirte. Dann nach einer minuten⸗ 
langen Stille, welche Regina's Befangenheit 
nur noch erhöhte, hob Egon fein Glas. 

„Auf Dein Glück Regina!“ ſagte er ernſt, 
während ſein Auge mit einem ſeltſam forſchenden, 
fragenden Blick das ihre ſuchte. Jähe Gluth 
ſtieg auf in Regina's feinen Zügen, ber eine 
tiefe Bläße folgte. Ihre Finger zitterten merk⸗ 
lich, als ſie ihr Glas ergriff und es leiſe an 
das Egons anklingen ließ. 

Und dann nach einer bangen Pauſe, während 
beide wortlos in ihr Glas ſchauten, kam es von 
ihren Lippen, leiſe, kaum vernehmbar: 

„Egon, vergiek;é 

Waldeuburg antwortete nicht gleich. Regungs⸗ 
los ſtarrte er vor ſich hin; auch er war bleich 
geworden. Doch als noch einmal ein ſanftes: 
„Kannſt Du mir nicht verzeihen“... an 
ſeinem Ohr erklang, da hob er den Kopf und 
ſah ſie traurig an: 

„Ich habe Dir längſt verziehen, Regina“ 
ſagte er in gepreßtem Ton. 

Wieder ſaßen ſie eine Weile ſtill, wortlos, 
beide trübe vor ſich hinſtarrend. Dann trafen 
ſich abermals ihre Blicke. Egon athmete ſchwer 
und tief. Ein Chaos der widerſtreitendſten 
Empfindungen durchwogte ſein erregtes Innere. 

„Mußte es ſein?“ fragte er endlich mit 
bebender Stimme. . 

Einen Augenblick ſah ihn Regina an mit 
einem tiefen, todestraurigen Blick. Leiſe wie 
um einen Bann zu verſcheuchen, ſtrich ſie ſich 
mit der Hand über die Stirn, und dann be⸗ 
richtete ſie dem erſchütternd Lauſchenden, alles 
was ſie erlebt und erlitten ſeit jener wonnigen 
Maiennacht, in der ſie ihm verſprochen, die 
Seine zu werden, von den ſchrecklichen Seelen⸗ 
kämpfen, die ſie durchtobt in dem Streit zwiſchen 
Liebe und Pflicht, von dem raſchen Tod des 
Vaters kaum ſechs Monde, nachdem ſie ihm ihr 
Lebensglück geopfert, von dem ſüßen Glück, daß 
ihr dann auf ihrem ſtillen Schloß durch den 
Beſitz ihres kleinen Töchterchens erblüht, bis 
ein grauſames Geſchick ihr auch dies wieder 
entriſſen — alles ſagte fie jetzt dem Geliebten, 
bis ih hre Stimme endlich in leiſem Schluchzen 
brach. 

Egon vermochte nicht zu ſprechen. Er reißt: 
ihr nur ſtumm die Hand und ſah ſie an, lange, 
lange, bis auch ihm Thränen den Blick ver» 
ſchleierten 


Ideal war ihm geblieben. Hehr und rein ſtand 
die Geliebte vor ihm: ein Opfer ihrer Kindes⸗ 


pflichten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Voneinem, der Millionär 
„lernen“ wollte, berichtet die „Lüden⸗ 
ſchelder Zeitung“, der von einem Freunde 
folgender Brief zur Verfügung geſtellt wurde: 
„Lüdenſcheid, 2. 2. 97. Sehr geehrter Herr 
Rolſchild. Erlaube mir, hierdurch ergebenſt 
anzufragen, ob in Ihrem Bankgeſchäft eine 
Lehrſtelle als Miltonär frei iſt, wozu ich große 
Luſt und Intereſſe habe. Seit Oſtern 1896 
bin ich hier nach Lüdenſcheid in die Lehre ge⸗ 
ſchickt worden, um die Küferei zu erlernen. 
Aber anſtatt der Küferei muß ich Kiſten machen, 
wozu ich kein Intereſſe daran zeige. Da mir 
von einem guten Freunde gerathen worden iſt, 
Millionär zu lernen. Es iſt jetzt noch Zeit, 
meine Provifion niederzulegen und das Geſchäft 
als Milionär anzufangen. Ich bin jetzt ſechzehn 
Jahre, geſund und normal am Körper. Sollten 
Sie vielleicht geneigt ſein, mir eine Stelle als 
Milionär anzubieten, ſo iſt es mein heißeſter 
Wunſch, dieſelbe mit beſtem Willen, Wiſſen 
und Bekennen auszuführen. Einer erſehnenden 
Antwort entgegenſehend; zeignet mit ehrwürdigſter 
Hochachtung W. 3.“ — Der Brief, der von 
einem beneidenswerthen Optimismus Zeugniß 
ablegt, war an das „Bankgeſchäft von Gebrüder 
Rothſchild in Frankfurt a. M.“ gerichtet. Da 
es eine ſolche Firma aber dort nicht giebt, ſo 
iſt der Brief als unbeſtellbar wieder zurück⸗ 
gewandert, und der Abſender hat ſich wohl 
darein finden müſſen, nach wie vor in der 
Küferei Kiſten zu machen. 


Humor im Gerichtsſaal. In 
einer Arreſtbruchſache — ſo erzählt das „Kleine 
Journal“ — hatte der Angeklagte einen vom 
Gerichtsvollzieher verſiegelten Schrank geöffnet 
und demſelben einen Sommerüberzieher ent⸗ 
nommen. Er behauptete, er hätte in ſeinem 
alten Ueberzieher als Agent ſeine Kunden nicht 
beſuchen können, weil das Kleidungsſtück allzu 
ſchäbig und abgeriſſen ſei. „Haben Sie den 
alten Ueberzieher hier?“ fragte der Richter den 
Angeklagten. — „Jawohl“, ſagte dieſer, „er 
hängt im Zeugenzimmer.“ — Eine kurze Pauſe 
und der Nuntius brachte das Kleidungsſtück, 
das nun mit wichtiger Miene von den Mit⸗ 
gliedern des Gerichtshofes geprüft wurde. Alle 
waren darüber einig, daß mit einem ſolchen 
Ueberzieher ein anſtändiger Menſch kaum noch 
über die Straße gehen könne. Als dieſes ver⸗ 
nichtende Verdikt gefällt war, blickte der Ver⸗ 
theidiger, der bis dahin der Prüfung des 
Sommerüberz'ehers wenig Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt hatte, plötzlich von feinen Alien auf, 
ſetzte ſich den Kneifer zurecht und ließ ſich dann 
vernehmen: „Entſchuldigen Sie, meine Herren, 
das iſt mein Ueberzieher.“ 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


za Laden 


n:bft kleiner Wohnung, ſowie große Keller⸗ 
räume vom 1. Oktober billig zu ver⸗ 
miethen. 

0 R. Schultz, Friedrichſtraße. 


in TI Laden nebſt Wohn. zu vermieten 

Heifigegeiftitr. 19. Zu erfragen 1 Trp. 

H. kl. Wohnungen zu vermieth. 

Laden Blum, Culmerſtr. 2. 

Eine Wohnung zu vermiethen Schiller⸗ 
ſtraße 19, 11.5 Zu erfragen daſelbſt. 

3 Zimmer, Nüche 2c. vom 1. Oktober zu 

bvermiethen Breiteſtr 30. A. Kotze. 
4: reſp. 3 zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade ⸗ Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Imer & Kaun. 
Neuft. Markt Nr 5, 2 Jim, Nabinef u. 
Küche v. 1 Oktober zu verm. C. Tausch 
Die zweite Etage, 

3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 
Mittel: u. kleine Wohnung 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 22, 1 Tr. 


Der Diener öffnete, 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen 
Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 
Lesser Cohn. 
In meinem neuerbauten Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör in II. Etage und 
1. Wohnung 4 Zimmer und Zubehör in 
III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


ERSTE EEE 
Die von Herrn Oberleutnant Dittrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 
ill. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube und Zudehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort oder 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Max Pünchera 
Hr 


2 kl. Wohnungen zu verm. Brückenſtraße 22, 
I Stube b. 1 Oktober z. verm. Gerſtenſtr. 13. 
1 Zimmer mit Küche 
zu vermieihen Menftädtifcher Markt 12. 


Regina hatte das Pelzjäckchen ausgezogen, 


Kleine freundliche 2 
Wohnung, 


in unſerem neuerbauten 2 Zimmer und Zubehör, zum 1. x tober zu 


vermiethen Schiffer: und Schuhmach rſtraſten⸗ 
Ecke 13, im Laden daſelbſt zu er igen. 
Mehrere Wohnungen 

von 3—4 Stuben, Entree u. all. Zubehör, 
Jahresmiethe je 470—480 Mk., und eine 
Wohnung von 7 Stuben, Kab. 2 Entrees, 
2 Küch., 2 Keller ꝛc., in der 1. Et. belegen, 
Jahresmiethe 980 Mk., vom 1. Oktober ab 
in der Schulſtraße zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, I. Et. r., von 10—5. 


Herkſchaftliche Wohnung 


Breiteſtr. 37 DI, 5 Zimmer, Balkon, Küche 
und Nebengelaß iſt vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. 


Herrſchaflliche Wohnung. 


Breiteſtraße 24 ift die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Regina war für ihn verlor 


en, doch ſein 


a a un une treuen r 


| Die bisher von Herrn Freiherrn v. Recm ı 
innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdeſtall ꝛc., 
iſt von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Coppernicusſtr. 3 
die I. und II. Etage beſtehend aus je 6 
Zimmern, Veranda, Badezimmer, Küche und 
Nebengelaß, Pferdeſtall ſowle Wagenremiſe 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Frau A. Schwartz. 


2 herrschaftliche Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 


von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis 
480 M., zum 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


1—2 möbl. Zimmer, 


ungenirt, mit ſeparatem Eingang, auf Wunſch 

mit voller Penſton zu verm. Bromberger⸗ 

eg 3 60, III. I. Wohnung 
r. * 


Eine große 


Wohnung. 
fünf Zimmer, Mädchenſtube, 
Waſſerleitung und Gas, auch 
Badeeinrichtung, iſt zum 1. Okt. 
zu verm. Brombergerſtraße 86. 
Wohnung, 3. Clage, 2 gr. fr. Vorber- 


zimmer mit Zubehör, Preis 288 Mk, vom 
1. Okt. 1899 ab zu perm Tuchmacherſtr. 4. 


Gerechteſtr. 15]17 


find vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗ 
Wohnungen in der I. Etage und eine 
Wohnung in der III. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, Badeſtube nedſt Zubehör, zu 
vermielhen. Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, III. Etage, 4 Zimmer, 


Küche, Entree u. Zubehör, Baderſtr 20, 
per J. Oktober zu vermiethen. 8. Wiener. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochpart., 7 Zim. 


u. Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu verm. 
Näheres dei Frl. Frohwerk daſelbſt, III. Et, 


Jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 


Türk. 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 
ser Nächste Ziehung am 1. Aug. 2 


Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 380000 Francs 


in Haupttreffern z. Z. von 3 x 600 000, 
3 x 300000, 3 x 60000, 3 x 25000, 6 x 20 000, 
6 x 10000 etc. . 
Kleinster Treffer 400 Fr. -- Auszahlung „baar“ mit 58 0%. 
Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil. 


a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 
Prospekte gratis und franko. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach den amtlichen Meldungen ſind im 
Jahre 1898 in Preußen 254 Perſonen von 
tollen bezw. tollwuthverdächtigen Thieren 
gebiſſen worden, von denen 7 = 2,76 % 
an Tollwuth geſtorben ſind; von denjenigen 
72 Kranken, welche ſich ſofort der Schutz⸗ 
impfung nach Pasteur unterzogen, iſt keiner 
geſtorben, von 130 ohne dieſe Impfung 
ärztlich behandelten Perſonen gingen 3 zu 
Grunde. Von 100 gebiſſenen Perſonen, 
welche ärztliche Behandlung nicht erlangt 
hatten, ſtarben 8. 

Es wird deshalb Jedem von einem 
tollwuthverdächtigen Thiere Gebiſſenen 
dringend gerathen, ſobald als möglich 
85 der Schutzimpfung im Inſtitut für 

ufekttons⸗ Krankheiten in Berlin NW., 
Chariteſtraße Nr. 1, zu unterziehen. Sollte 
dieſes nicht unverzüglich geſchehen können, 
ſo iſt zuvor für Ausätzung und anti⸗ 
ſeptiſche Behandlung der Bißwunde 
durch einen Arzt Sorge zu tragen. 

Thorn, den 18. Mai 1899. 


Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 
Einkaufs auch den Handwerksmeiſtern be⸗ 
züglich ihrer Lehrlinge frei 

2. Auf Grund und unter Vorlegung des er- 
theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ 
Beitrags⸗Quittung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Kranken⸗Kaſſe die Be⸗ 

freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 


— — — ür. 
beantragen. 1 7 = 
EEE n bee Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
eſetzes in der Faſſung vom 10. Apr Vorzügl. - Mäßige 
1 . Einrichtungen. Im Soolbad Inowrazlaw. 1 ’ 
er Verſicherung zu befreien. 11 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Im Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ [Für Nervenleiden heiten, Sa heufäube > Pope ae 
ſichtsbehörde endgültig. CCCP 

3. Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 
Lehrling Kaſſenmitglied und hat der 
Arbeitgeber den Beitrag weiter zu ent- 
richten. 

4. Krankenverſicherungspflichtig ſind nur die⸗ 
jenigen Handwerkslehrlinge, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge 
(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ 
geld) beziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, wenn 
es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
halt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 
Handwerkslehrlinge frei. 

Der Magiſtrat. 


Lehensversicherungs-Gesellschaft u Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
73 000 Perſonen und 557 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 176 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. 

Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
ſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordent⸗ 
lichen Jahresbeiträge alljährlich 


42% Dividende. 


Keine Promessen! 
Ligne yayızyasag 


i 3soojuajey aufen 


Gesetzlich erlaubt ! 


Enthält bereits alle nötigen Zueätee zum 
Nen! Matt-u. Glanzbügeln, daher von Jedermann Neu! 
nach seinem altgewohnten Verfahren u 
kalt, warm oder koehend 
mit gleieh guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor- 
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte 
Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, 
schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel. 
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pfg. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit nebiger 
Pyramiden-Marke ersichtlich. 
Heinrich Mack, Ulm a/D. (Fabrikant von Mack’s Doppel-Stärke.) 


Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
Paul Engler, Thorn, Vaderſtr. 1. 

RER Die Hauptquellen: 

5 0 1 Georg: Vietor⸗ 
N a‘ Quelle und Heleuen⸗Qnelle 

ni ES. AR unübertroffene Wirkung 

bei Nieren-, Blaſen⸗ und Steinleiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie 
Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum T eil unlösl. 
Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. nge W 
hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Juſp. der Wildunger Mineral- 


ſind ſeit lange bekannt durch 
974,200 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
quellen Actien⸗Geſellſchaft. 


Sämmtl. Apo 


thek. zocker: Schwan.⸗Apoth. 


E Berlin N., a 
7 3 Chauſſer- Straße 19, 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

Man verlange ausdrücklich B Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Tel 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 

Bankfonds „ I. „ 1899: 244% Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, nta 550 , 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
m — — . — 


Niederl.: Thorn 


Unterrichtsbriefe F a» S seeed een 


Sure — — — — — 
der Elel:trotechnik, des Maschinenbmunersens, sowie 
een iu 
des Hoch- und DiefDauewesens. 
— hunde an ee 


Herausgegeben unter Mitwirkun, j 1 4 2 

hervorragender Fachleute von ® O. Ed eggs. 
Lehrmethode des Technikums zu Limbach l. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 

unterrichtswerke iſt für fi) vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe. 


Der Baugewerksmeister.Y Maschinenkonstrukteur. 
Handb. z. Ausbildung v. Vaugewerksmeiſtern, Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigiert v. O. Karnack. z Lieferung 60 4. Lonſtrukteuren, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 J. 
Der Hollen. u Der Werkmeister. dt 
klein. Meiſtern, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 J.] von Werk und Maſchinenmeiſtern, Betriebs- 

5 7 lottern ꝛc, redig v. O. Karnack. à Lief. &0 J. 
Der Tiefbautechniker. hi. He- Idomteur, ves 


Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert ardeiter te. Maschinist. Hdb. z. Ausb. 


Abtheilung für Armenſachen. von O. Karnack. à Lieferung 60 . v. Monteuren 2c., v. O. Karnack. à Lief. 60 J. { 
Elektrotechnische Schule. 5 2u5 » Eittrotenitern, | 
8 55 Ai u „redigiert v. O. Karnack. à Lief. 60 9. 
Sensationelle Neuheit! uümtliche Werte find auch in Rrachtmappenvänden a 7 al Hoden. 3 
2 Dieſe rühmlichſt bekannt v. d. Fachpreſſe vorzügl, beurteilten Selb terrichts 
Torpedo — Pfeife die von der BireHlion nes Technine Eee unter e aa er er 
Fachleute herausgegeben find, ſetzen keinerlei bei. Vorkenutniſſe voraus, ſie ermögl. es jedem 
G.M.S. NS. 39412731884. firebfamen Techniter ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige Bedeutendste Locomobilfabrik 
Diverse Patente in mehreren Staaten! Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. Deutschlands. 
Beste, helltönendste Mundpfeife, 3 A behandeln in ne 1 wie auch 8 0 0 
1 ü i e rtgeſchritter cht verſtänd Form alle J 2 s 4 % 
Ueberall eingeführt, bei Radiahrern, % ͤ ͤ GEErate anf, iu ocomobilen F 
zen. u. Pferdebahnen, Jägern, Schiffern u. Dem fleißigen und zielbewußt vor ebenden Techniker it dadurch eine vorzügliche . 
auch in der Armee bei Felddienstübungen Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne feine berufliche Thätigkeit unter⸗ . 
verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. Gen au mitten, ale ‚ee A Seoche a es. it 515 Sign! a ſich in das In mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
Metall hergestellt, mit Aufhängering Abe steg Lehrmittels er Stufe zu € tue fertſchreket; es ip ee | von 4 bis 200 Pferdekraft, 
55 v. dauerhaft Construction. e e Faches . air vo 15 e e ir sparsamste 
ie verschiedenartigst. Modulationen es rate Ele — a r : f . 
1111 . Ju hnsbig und Sandee 
y beſchriebenen Werken unterrichtet wird, 8 S . 2 
Ems ee ich auf der Te 5 eine oder mehrere Klaſſen zu überſpr wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt wie für In US vie und an wirt 80 af a: 
4 8 ne enn au en Orr ferner auch die Einrichtung g daß ſtrebſame Techniker durch das Studium unſerer ; 2 a M A 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei Werte ohne Beſuch des Technikums eine der dort beſtehenden Fachprüfungen ab⸗ Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, IN 
her. E d . oh ich de f e n Fachp 0 } ' 
vorher. Einsendung in Brieimarkennur legen können, wenn ſie nachwelſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 5 Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. * 
1 Mk. 90 Pf. ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, fo erhält er ein Reifezeugnis. * 
Durch N achnahme theurer. Diese Werke sind durch Jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch x 
A. Bonmness, Leipzig, Sternwartenstr. 46. „„ 
— — ͤ— bei Danzig. 
Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19, 277... EEE E 
/t für Elektrotechnik und Maschinenbau 
VENETIEN REF Zeitschr : 
dlich 0 6 Abonnement: 20 4 pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 g pro Quartal durch die Post. 2 
reun e ohnungen —— Postliste 8178 a. f 3 
ie 2 Era Küche, Zubehör, 1 und Dise ausgeselchneto, sahr e inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich wurden berf., ein Beweis, wie beliebt m. * 8 25 
1 Treppe, daſelbſt a. 1 Zim. für 1 Perſon N die 5 . ie lerächtet e neuen Betten ſind Ober⸗, Unterbett u. Kiſſ, Pianoforte 
— f ah um uhgreichor N leiner ı k “nn X ng, Kor 2 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. Erfahrungen der Kiektrotschnik und des kinenbxues. Enthält Brass Phtentnachrichtäm, reichl. m. weich. Bettfed. gef; zuſ. 12, erg 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. eto. eto i rachtv. Hotelbetten nur 17½, Herr 
1 Parterre⸗Wohnung, 0 näftsstolled Tele Nine E von der fer de ne 1 Ani 123 & Oo., 
8 eschäktsstelle d. Teitschrikt f. Elektrotechnik u. 5 nur 22½ M. Preisliste gratis. Nichtpaff, - eriim, Neue Promenade 5 
3 Zim. u. Zubeh., zu verm Bäckerſtr. 6. . otechnik n, Maschinenbau, Leipzig zahle vollen Betrag retour. A. Kirschberg, empfiehlt ihre Pianinos in kreusdaitiger 
ae ae, * 
5 P m 22 ster Stimmung. Versand frei, mehr- 
2 große herrſchaftliche Den Machtheil hat der Käufer, wöchentliche Probe, gegen bar oder 
t 5 welcher beim Einkauf von Morteln nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
0 1 un en en en 1 ee > 3 5 range aller zahlung. Preisverzeichniss franoo. (t 
von fofort oder per 1. Oktoder zu verm. hen Inſekten als: waben, Ruſſen, Wanzen, e, Motten, Fliegen, Ameiſen, 
Näheres bei Heinrich Netz. — — um a 10, 20, 30, 50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in F 
[ W n bei Heine. Netz. 85 19 5 
Herrſchaftl. f ahnung, . * —— — 2 N ni 18 8 2 ee Be 15 cn 
7 Zimmer u. Zubehör, ſowie große Garten: | eee e ee ee e eee f A die besten unddabei 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu bermieth. | BA LK i — — 2 ö Iron, die alerbilligsten sind. er 
Bacheſtr. 9, parterre. 5 2 dos Haupt-Katalog gratis & franco. 
fle Wohnnng im ersten Stock Wohn in ersten Sork RT Briefbogen August Stukenbrok, Einbeck 
bon 6 Zimmern 1 5 Wohnung im MS on wi th u base, Due Kapärack, e 
5 n ee 
2. Stock von 2 Zimmern nebſt Zubehör | AR Itt eilungen 
vom 1. Oktober zu bermiethen. ERS IE 82 = 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. g 8 Postkarten SS V / ollen Sie 
3 freundliche Zimmer nebſt reichlich. N 5 
Zubehhr und RR im Gartengrunditüd | MC Packet - Adressen 
n 5 (Br | 5 N W Das Beste und Erfolg tauſende 
vom 1. Oktober zu bermietben. 0 sch 22 Da 8 
Bi - III 1 reichste was Damen zur Pfl 
B ＋ 1 9 1 U 1 a 5 e der Haut und was Mütter zum verdienen, ] 


(Couverts) mit Firmendruck, 


7 12 
Wohnung Rechnungen 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 


Waschen der Kinder verwenden 
können. Erhältlich überall zu 40 Pfg. 


3 Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. Okt. een —— BE a ET NER 

zu en 8 9. — Geschäfts - Karten = I. Zum Dunkeln der Kopf: und Barthanre Bitte Adreſſe einſenden, 
2 &tuben, fr born, 2. Cf., 101. od. 1.710. |M7) mit und ohne Nota ift das Beſte der alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 

3. berm,, ohne Küche, m. Gask Baderſtr. 2. e wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf Außſchalen-Ertract Sächſ. Verlagshaus, Hainichen i. / Sa. 


— 2 * F . Tara Zeh 
öblürtes Zimmer und kleine Wohnung Fax, liefert schnell, gut, billig die R aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie Lohnender Erwerb ee 
eder- 


ee ee en et “ Ken | j OR C. D. Wunderlich, ar auch mit weni ittel, durch Fabri- 
2 Brehärnckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, — A Dr. Orfila’s Nussöl | ‚auch mit wenig Mittel, durch Kal 


durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 


* — = kation leicht verkäufl,, tägl. Gebrauchs. 
; n : Ges, m. b. H., Brückenstr. 34. : 
I freundlich möbl. Zimmer 
Für Börſen u. Handelsbertchte 2c. ſowſe der 


artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


FCC OR 
= — . 1 Ka Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 
Druck und Verlag der Buch druckeren der Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge). m. d. H., Thorn. nur 


4 a wi z 


